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Der A. oper S S eigenden 7eiſhatt Nr 118. Sonnabend, den 22. Mai 1915. 155. J Jahrgang.)ältnis-
Werke

im we- ſ ſteigenden Preiſe für Brot, Fleiſch und andere Lebens Die Lage in Jtalien,en Er 9 klie Anz mittel, ſowie der Rückgang des engliſchen Handels undtt, r vie en. Johlyn u hrik t z Die italieniſche Kammer iſt geſtern zuſammengetre-gann inttich) ig das Fehlen vieler techniſcher Fabrikationsmittel, nament vie Sptan hat einen durchaus programn mütigen

eigen lich deutſcher Farben und Chemikalien, ohne die ganze VW geite 4 u. s betr. ſcher Fo hemit Verlauf genommen.

u a e

Geſell- vaf Jnduſtrieen in Not und Stillſtand geraten, Salandra gab in ſeiner Rede Grund der Difr Verfütter n Hafer und Aufſtellung neuer Hafer- 3 fe t den Dreibundgenoſſen an (was auch i im Grün-Kriege 1. Verfütterung von Hafer und Au ung Di u s, das Racheſchwert ſchwingt. ferenzen mit den Dreibundgenoſſen a Hrünen et liſten e e da cher ſhwing buch veröffentlicht wird), Oſterreich habe durch das et

J 52 z 7 2 3 r S 2 Dan die 2. Ausführungsverbot von Pferden aus dem Bezirk des Die Lüge, die das Volk glauben ließ, der deutſche Michel Auftreten Serbien gegenüber den Bundesvertrag,
wenig- IV. Armeekorps. werde vor der britiſchen Kriegserklärung allei n angſtvoll den 8 verletzt. Er ber mühte ſich krampfk haft, glaube n zu

5r S in die Knie ſinken und um Frieden um jeden Preis machen, daß der Krieg von Deutſ ſchland und Hſterrei ch alsT 77 Togeschro i betteln Die Li lche aller Welt verkündete, die ein Angriffs- und Eroberungskrieg ind desh alb als ein“e betteln. Die Lüge, welche aller Welt verkündete, die ein griffs gskriesge chronit 2 Bruch des Vundesvertrags anzuſehen ſei. Wie hohl und
r 59 27 Jdeutſche Flotte am Tage der engliſchen Kriegs- 22 7 z lich derDie italieniſche Kriegserklärung iſt noch nicht erfolgt, he 8 e werde t Tag P jämmerlich dieſe Verſuge ſind, beweiſt kl e u d ſas hlich der

u n 90 8 9 u He h er re Lr z r 55ſieht aber für die uns a Tage beſtimmt zu erwarten. erklärung bereits aufgehört haben, Zu exiſtieren, an anderer Stelle zum Abdri uck ge brachte Artikel der Nordd.

tie J r i J De n 5 ter ehe r e J p 2 5 tiuf des Jin italieniſchen P auiement iſt das Geſetz welches der Wahn, ſich mit Franzoſen und Ruſſen in wenigen Wochen Allg. Zig. über die K ündigung des Dreibund-

trdo W v r d 2 s n o S ſe 2 wg 1.; 109wurde Regie a wer ſeeh ende Bollſe zage hten fii r den Kriegsfall L in Berlin zum beutereichen Segeoſeſte treffe l zu können, v CT7 r a 9 es D ie r e Vertr ag u 4 9 c 112

e 23 s S v des W 7 211 9 e
e dis teiſt, i große Wehrhegt angenommen worden. war in alle britiſchen Hirr re eing zehämmert worden Teile verbindlich und verp flichtet e im Fall der Nicht!

9 b t u tie L lii tet e J bhlinollondor Mbis m San und Dujeſtr ſind weitere Erfolge er zielt und Der nglſiſha t Ha i r er Lügen ligung eines Genoſſen am K riege zu 1 vohlwollender Reu-
7909 len gefangen genommen Der engliſche Spießer ließ ſich mit Lügen über Lügen tralität

wi 51 i ca z e 134121414 2c 3 rn o re yteor 1 c 592 n mit Teh bohe
8 M nrg ueurdest 3 nruhen und zahlrei che Ver- mtt Vertr tungen ohne Zahl wieder und immer wied er Jeder der Rede Salandras wurde mit eng tem,

2 i 2 d r e e u C r r S T phafinungen von Sozialiſten gemeldrt. beſchwichtigen. Nun aber ſpürt er an nicht mehr zu be- anhaltendem Beifall aufgen ommen, und am Schlu er
Der verletzte portugieſiſche Miniſterpräſident Chagas iſt mäntelnden Verluſten ſtolzer Schiffe, zehntauſender blü- folgte eine hege er t S c re I ung mit den Aut-

z z m. e. F. fen: „Es lebe der König! Es lebe Jtalien! Es lebe dieh e e 4 r ter -hender Menſchenleben, an Zeppelin und deutſchen Schiffs- en. a der a s engDie Miniſterkriſis in London iſt noch wicht ganz üüber- Armee! Hoch der K r ſelten Sia iſt en bliebenruhig un hoben r h nicht on thren Plä-
chwindel war, daß ſeine weiſen zen ESalandra beantragte fodann die Einſ etzung einzmänner die Welt und ihn und was er am übel- Kommiſſ t n et fur der Geſ De

fich ſelbf r wurfes Und bat, daß die Kommiſſion, deren Mitglieder
ie engliſche Kabineitskriſis, die trotz drohenden en e erne ſich ſel b t ungebener belogen und betro- on dem Praſwenten herrſen werde n ſoilen, noch heute

Wetterleuchtens im Unterhauſe noch bis vor wenigen gen haben; daß es n Leben geht, und daß der iſammenträte und Bericht erſtatte. Sein Antrag

Regierungskreiſen Krieg, dieſer Krieg, nicht mehr ein Geſchäft iſt, wie wu rde angenommen. Sodann erhob ſich Sonnins

äglich goßg lter wurde iſt aus gewöhnlicch! und legte das Grünbuch vor, von Kammer und Tribünemöglich gehalten wurde, iſt. plötzlich dennoch aus- it einer langen Sympathiekundgebung begrüßt. Der
te Akt des Gerichts da. Das „right or h h h

r

Armegeſha khbomben, die eng tſches Eigenkum im meer Und 5
e e e e e e flottenumhegten heimiſchen i id ſelbſt in Trümmer le-n daß alles Bluff und Sch

Es kniſtert im Rqubverband. mO 22
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54u i Dpr Hot c un iſ er erchen. Schon die Krankheit Gre S, des Er zlü giters, un iſt der erſtger Dweiß der ſich anheiſchig machte, nicht nur die ganze Welt, ſon- wrong my countr
2 97 e r s arnäbüichtt. r VRer da alquiß t eue Miniſteriun n Friedendern auch das eigene Volk auf das gröblichſte an Wer da glaubte, das neue Miniſterium den Fried über das italieniſche Grünbuch.

t S

wer Kammerpräſident teilte ſodann die Namen der in diey c r 50 onwird ſich zwar auch jetzt bewähren, Kommiſſion berufenen Deputierten mit.

ß p 5 Ab p m o nn t r wo nnr M a ho o d p in i 9 an ſtreben wird v de J c ch wo r irre 2 J. Der die n e u e nindeln, war in hohem Maße verdächtig und m S h ſchwe r das in Rom verteilt wurde, bringen italieniſche Blätterſtürniſche Anttimmigkeiten im Kabinett ſelbſt Männe werden unächſt verhältnismäßig raſch die in eſchränkt ſich aufS u tie Antliunigteiten im Kabinett ſelbſt nner werden zunächſt verhült: ißig raſch Aitte ilungen: Das Grünbuch beſchrä h ſich ardie Wied rgabe der diplomati ſchen Urkunden, e zwiſchenßen, deſſen einzelne Mitglieder ſich oft genug öffent- volle furchtbare Wahrheit und zugleich den gan-

j f i e i 7 wo 2 F t d ar t v 2 h nſeitig denentiert und desavouiert haben. l zen Umfang des Lügenſeins erkennen, den die Grey Oſt er r e ich und J talien gewechſelt win en 2

e e r c J 7 a t 52 r 3 d De 3 im nh e Mr. 12 des Weltkfrieges und Genoſſen zuſammengebraut haben, um die engliſche die Verhandkun gen mit t dem Dreivpe rhan dhat ſich da zwecks Anſtiſtung des Weltkrieges u erffe in der zu berühren. Es beginnt mit der Depeſche Sonninos ant m S ffentlichkeit hinzubalten und zu betäuben, immer in der s er re t. S eginn i Vepeſche So t io wol r tslüo ern an dor M 1 viere t Lil R vie i d Sotſch ja n A z Wien, in d r ar g iL 4444 t i el 9 ter vart a in O i der b n tO:: 92 s Hoffnung es werde ein Wunder geſchehen, um ihnen aus w R ken daſtder das Lügen, Bluffen und n e S r Der wird, der gſterreichif ſchen Re gie ung mitzuteile ar der Vatſchie helfen 5 v i in. S ein in- 9 elIII 3 o J z t 8 31 täglich n i »wohnh i t 90 50 ſche 4 l. De V zmarſch der Ofteor et er in Ob bien ein n 2 ele y i u J 7 8 2 5 9 Frei nis dort 15worden war, daß ſie ſich kräftig untereinander b Und Frankreich Jn Paris iſt man bald am ſ 7 des Deibr dpertrages vorgeſehenes ignis dartell.
r el 43 i 1 40 I i un rereitg er u 9 t 11 e 447 7 4 ken 4 61 J. N. S7 e e P Auf länger als 3 Mo Das zwei ite Dokument iſt die ablehnende Antwort Hſter-i t a z J r e W n d I S nun n v t n 15 2 h v ba J. twindelte, ſo daß man yließlich gegenſeitig ſich e l e e e e g. länt g reichs. Am 20. Dezem ber fängt Oſterreich ſeine Haltung zu

t 4 9 2 t a 57 g S 5 re n an 1 337 r 2 t nfen Don Held P 4& B. Jnicht über den Weg traute und die Vorwür und Keibe- täte wagrt man mit mehr zu denken, denn im Geldbeutel ändern an. Baron Burian ſtellt jedoch Vedingur f.in Wallſtreet kein Ende nahmen. Als Matador „da unten iſts fürchterlich“. Und die Anſtrengungen, die Avarna depeſchiert am 22. ebruar, daß man ich tei en

muß der graue Sünder Grey gelten, ihm folgt Ehren eherne deutſche Front „jetzt oder nie“ zum Wanken zu Täuſchungen e i e h et
rchi l l, dieſem der Henker Kitchener und dann bringen, ſind in der Tat Aus rüche der höchſten Verzweif ber die l ungen auf Grund des Artitels 7 des Dret

weiterem Abſtande Lloyd George, der Premier lung, Die engliſche Kabinettskriſis wird in Paris nieder- bundvertrages zu verhandeln. Sonnino ſtellt die Vorbe
th, der „Deutſchenfreund Haldane und die ſchmetternd wirken. dingung, z alle Abtretungen ſof ort z t sübrigen Ehrenmänner. Daß zu Gunſten des britiſchen Und nicht nur in Paris. Jn St. Petersburg haben folg hie ha m aber Burian in n e 20 c r

Hreſtiges gelogen werden muß, findet jeder Engländer ernſte Anruhen mit Militärgewalt niedergeſchlagen de ar v r n tie für die Durchſt ihrung der
etnfach t h und der engliſche Staatsmann, werden müſſen. Die Polizeiwachen ſind in Permanenz Abtretungsverträge beim Friedensſchluß. Sonnino wil-
welcher dieſes räne Lügen, die Verachtung von erklärt und Hunderte von Verhaftungen ſollen die revo- ligt ein, dem Wiener Kat binett fonfrete Vo rſchläg e zuund Menſchenrech zum Vorteil des engliſchen lutionäre n dämpfen, die die Maſſen zu erſaſſen machen. Nach ſieben Tagen fordert Burian e g

8 vGoſu r t e S z f i en: o vollenelbbeutels nicht rückſichtslos üben wollte, wäre der beginnt. Die Kataſtrophe der ruſſiſchen Heere in Ga- folgende Verpflichtungen: 1. wohlwolle
v1 I i 2 t 13431 Hofrack Ja t Na hor di ität taliens in politiſcher und wirtſchaftli-achtung ſeiner Landsleute ſicher. Noch nie aber iſt li z ien und Po e n kann auf die Dauer ſo wenig tral J

dch t a er cher Beziehung während der ganzen Kriegszeit, 2. freier England in die La Aage gekommen, in den eigenen borgen bleiben, wie die furchtbaren Menſchen- und Ma- Hand für Hſterreich auf dem Balkan, 3, Verzicht Jtaliens
ter Pfählen die Nagelprobe in dem von ihm verzapften terialverluſte, die ſie mit ſich brachten. Eine geheime auf fernere Entſchädigungen, 4. Verlängerung des Abkom
Agenbräu machen zu müſſen. Noch nie hat Merry Old Angſt, ein düſteres Raunen ſchleicht durch das heilige Aprit Wige r Sagegen macht d n eg ge
England do G rig i S. c und Onkoer unh ſich 92 n J o TIätrnar dar ameo Aus o Apr 0 gen e Konzeſſionen. 5 u gaiem den Kein e n wie in er General e rheeg e biet, ausgenommen Madonna di Campiglis mit ümgef den Leib rü en ſehen, wie in der Gegenwart, wo die Volkszornes über die Tyrannei und die VBlutfron durch bung, ferner Trient und das Gebiet von Orgo bis Lavis
gierung wenn au h vorläufig nur gezwungen hin die herrſchende Clique hintangehalten' wird, um ſo fürcht- abgetreten.

a S e 53 duner den Kuliſſen eingeſtehen innß, daß die mit allem barer wird er ſich geſtalten, Am 8. April ſtellt Sonnino auf ichs a ung
ankam geriſſenſten Vauernfangs betriebene Rekrutie Und wenn Ji kalien jetzt mit ſeinen windigen Sti- ſeine Gegenforderungen auf. Dieſe ſind: Abkre-

4 4 en Vtung nicht annähernd ſoviel Kombatt: nen zuſammen letten den in allen Fugen und Streben kniſternden Bau tung Südtirols mit et e rigenjüraffen vermag, wie nötig ind um die ungeheuren der Ran z ſkußen wiß ſo mung es ſh borjehen nigreich Italien im J ahre g e g.
i fliib, l i ung e 9 el 902 ubv )erbandes useil witt, o iulg es ſich Voe je jen, Gebieten, 2. Jn O ſt f rigul verſchie dene Ortſcha denSerlu ſt e zu decken, durch die die engliſchen Fronten in daß es unter den ſtürgenden Trümmern nicht zerſchlagen einſchließlich der Stadt Göer z, 3. Trieſt mit Umge-

en letzten Kämpfen „zu Skeletten zuſammengeſchrumpft“. und begraben wird. Wir aber, wir Deutſche und Hſter- bung ſoll einen von Hſterreich unabhängi zen
Ind. Dazu kommt die dem frechſten amtlichen Hohn zum reicher wir wollen durchhakten und ſtegen, gleichviel ob St bilden. 4. r d n Marke un

durch die deutſchen UBoote bewirkte Verſenkung. heiite vder morgen. Wir haben das Recht und wir haben Desintereſſement in l a r a in Je
der Lu it a 4 n m r ift an e der italieniſchen Herr ſchaft in a An a. Da u tiet a geſelle ich d och de Munitions- die Kräaft, tigkeit des gen Borkes fragt Gerüch e von einem öſterreichiſch ruſſiſchen Sonderfrieden

uletzt, doch nicht zuſchwächſt die rapid und ſtützt uns. umlaufen, fordert die Conſulta am 13. April eine vorläu-



fige Antwort, jedoch will Oſterreich nur in Südtiror

Weitere re r vtige Abtretung n i einlaſſen.s Am 25. Aptil depeſchierte Avarna nach Rom, daß die
Wiener Regierung ihn mit unnützen Diskuſſionen hin
halte, da ſie nicht an einen ernſten Kriegswillen Jtaliens

laube. Jnfolgedeſſen überreichte Jtalien an
ſterreich die Kündigung des Bündniſſes.

Jn der Kündigung wird geſagt, daß Jtalien die Bündnis-
pflicht treu erfüllt habe, was aber von ſeiten Hſterreichs
nicht geſchehen ſei. Dieſe Urkunde wurde in Wien am A.
Mai vom Herzog von Avarna an Burian überreicht.

Genf, 209. Mai. Nach einer Privatmeldung aus Pa-
ris wurden knapp vor Drucklegung des Grünbuches ſe ch s
Depeſchen ausgeſchaltet, die ſich auf die Verhand
lungen mit den neutralen Stagten bezogen, die
die Publikation nicht wünſchten.

Die Kriegsvollmachten der italieniſchen Regierung.
Nom, 20. Mai. Die Kammer nahm mit 407 gegen

74 Stimmen und mit 1 Stimme Enthaltung den Geſetz
entwurf betreffend Vollmachten der Regie-
rung im Kriegsfall unter allgemeinen Ovationen
an. Rom, 21. Mai. „Turati begründete in der Kam-
mer ausführlich die abweichende Meinung der offiziel-
len Sozialiſten. Ciccotti (Soz.) ſprach im Namen
der anderen Sozialiſten und erklärte, als Bürger und als
Sozialiſt glaube er, der Aktion der Regierung kein tat-
ſächliches oder moraliſches Hindernis bereiten zu dürfen.
Auf Antrag des Miniſterpräſidenten Salandra ver-
tagte die Kammer ſich auf unbeſtimmte Zeit.
Nach Schluß der Sitzung wurde d'Annunzio eine große
Kundgebung bereitet.

Die Senatsſitzung.
Hkom, 20. Mai. Jm Senat ſind 230 Senatoren an-

weſend, um 4 Uhr erſcheint Senatspräſident Manfredi
und hinter ihm Salandra und die übrigen Mitglieder
der Regierung. Salandra wird ſtürmiſch begrüßt.
Hochrufe auf den König und die Armee werden laut. Sa-
landra ergreiſt das Wort und wiederholt die Erklärung,
die er in der Kammer gegeben hat, die häufig von leb-
haftem Beifall unterbrochen und zum Schluß mit ſtürmi-
ſchen Kundgebungen beantwortet wird. Sodann wird auf
Vorſchlag Salandras die Sitzung auf morgen nach-
mittag 2Uhr vertagt.

Ein letzter Verſfuch!
Genf, 20. Mai. Die „Tribuna“ meldet aus Rom:

Ein von 72 Senatoren unterzeichneter Antrag an die
Regierung fordert vor dem Eintritt Jtaliens in den
Krieg die nochmalige Prüfung der öſterreichi-
ſchen Angebote durch eine gemeinſame Kom-
miſſion der Kammern.

Wie Jtalien ſeine Haltung erklärt.
Baſel, 21. Mai. Nach einer Privatmeldung des „Baſ.

ſunz.“ aus Chiaſſo erklärt Jtalien ſeine Haltung mit
r Drohung Englands, die Enge von Gibral-

tar zu ſchließen, falls Jtalien nicht mit den Drei-
verbandmächten gehe. Falls es ſich jedoch entſchlöſſe, ſei
ihm ein engliſcher Vorſchuß von drei Milliar-
den Lire und die Garantie für ungeſchmälerten Ve
ſiß der Sſterreich- Ungarn abzunehmenden
Gebiete angeboten worden, wogegen es ſich verpflichten
mußte, von ſeinen Truppen 150 000 Mann an die Darda-
nellen und 390 900 Mann in der Champagne abzugeben.

Jtaliens unberechtigtes Mißtrauen.
Stockholm, 20. Mai. Anläßlich des Mißtrauens, das

Jtalien, wie behauptet wird, gegen Deutſchlands Garan-
tien zur Erfüllung der öſterreichiſchen Zuſage hegt, ſchreibt
„Stockholms Dagblad“:

Die Mittelmächte können natürlich nicht weiter gehen,
als ſie ſchon gegangen ſind, denn man könnte auch denken,
daß die Macht, die nicht zaudert, den Dreibund
zu brechen, nach Beſitzergreifung der wichtigen Tiroler
Grenzfeſtungen über irgendeinen Punkt der Abmachung
einen Streit herbeiführen kann, um dann doch
zum Gegner der Zentralmächte überzugehen,
im Beſitze eines bequemen Einfallweges nach dem Jnnern
Oſterreichs,

Der Zug zur Abreiſe Bülows ſteht bereit.
Der Botſchaftszug, der den Fürſten Bülow und

das Perſonal der Botſchaft wie der bayeriſchen Ge-
ſandtſchaft über die Grenze bringen ſoll, iſt zuſammen-

eſtellt. Es ſcheint, daß auch die Geſandten beim Vati-
n, v. Mühlberg und Baron Ritter, mitfahren
erden.

talieniſche Truppen zum Abmarſch nach Frankreich bereit.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich Der Zür. Z.

wird unter Vorbehalt von ſonſt zuverläſſiger privater
Seite aus Mailand berichtet: Jn Genua find 190 (2)
Jnfanterie-Regimenter in Kriegsſtärke
vereinigt worden, die, wie man vermutet, bei Kriegs-
ausbruch mit der Bahn oder zu Schiff nach Frank-
re ich- auf den weſtlichen Kriegsſchauplatz befördert wer-
den ſollen.

Militärrevolten in einzelnen italieniſchen Städten.
Aus Lugano wird der „Osnabrücker Ztg.“ gemel-

det, daß in Jtalien ſtellen weiſe Militärre-
volten ſtattfinden. Jn Turin habe ſich ein Artil-
lerieregimentgeweigert, in den Krieg zu ziehen,

Der Krieg mit Jtalien bricht aus?
Zürich, 20. Mai. Die italieniſchen

late der Schweiz erhielten
meinen Einberufungspflichtigen Jtaliener zugeſtellt

Genf, 20. Mai. Wie das „Journal“ aus Chiaſſo
meldet, ſind am 17. Mai abends für ſämtliche Vrief-
und Poſtſendungen aus Jtalien militäriſche
UÜberwachungsſtellen bei den italieniſchen Grenz-
übergabeſtellen eingerichtet worden, Die italieniſche Poſt
hat die Beförderung verſchloſſener Briefe von und nachdem Ausland am gleichen Tage eingeſtellt.

Zürich, 20. Mai. über Lugano wird gemeldet:
Seit dem 16. Mai verläßt kein Schiff der ita-
lieniſchen Handelsflotte mehr die italieni-
chen Häfen. Die italieniſchen Reedereien haben den
racht- und Perſonenverkehr aus italieniſchen, Häfen auf
efehl der Regierung eingeſtellt. Genug wurde erneut

für die neutrale Sandelsſchiffahrt geſperrt.

aber auf die ſofor
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Kundgebungen in Jtalien.
Baſel, 21. Mai. Rnalztg. wird erſt jetzt infolge der ſtrengen Zenſur be

kannt, daß am Sonntag tauſende von kleine-
ren und größeren Kundgebungen gegen
den Krieg ſtattfanden.

Alle römiſchen Zeitungen drucken die Reden des
deutſchen Reichskanzlers und des Grafen
Tis za ab, der „Popolo Romano“ mit Zuſtim-
mung. die übrigen Blätter zunächſt ohne Kommentär.

Rühmenswert ſchreibt uneutwegt „Popolo Romano“
gegen den Krieg, der gegen langjährige Verbündete
wie ein böſer Traum erſcheine: Gott ſchütze Jtalien!

Kriegsmaßnahmen in Jtalien.
Wiert, 20. Mai. Die „Reichspoſt“ berichtet aus Lu-

gano: Ein Dekret des Königs von Jtalien veröffent-
licht die allgemeine Amneſtie für politiſche Ver-
brechen und Vergehen. Aus Turin wird über die
Schweiz gemeldet: Die Vorſtände der Arbeiter-
organiſationen in Turin wurden auf Befehl der
Militärbehörde verhaftet.

München, 20. Mai. Aus Zürich wird gemeldet:
Seit heute vormittag 10 Uhr iſt die vollſtändige Tele
grammſperre im Verkehr mit Jtalien eingetreten.
Telegramme der Zeitungskorreſpondenten gehen nicht mehr
ein. Der letzte heute früh in der Schweiz über Chiaſſo
eingetroffene römiſche Drahtbericht meldet, daß ein all-
gemeines Ausfuhrverbot für Kriegsmate-
rial veröffentlicht worden iſt.
Die Vereinigten Staaten und die Schweiz als Vertrauens

träger.
Berlin, 21. Mai. Deutſchland hat die Wahrnehmung

der deutſchen Jntereſſen in Rom während des Krieges
der Schweiz übertragen. Den Schutz der Jntereſſen
Hſterreich-Ungarns werden die Vereinigten
Staaten übernehmen.

Waſhington, 20. Mai. Jtalien erfuchte die Verei-
nigten Staaten, ihre diplomatiſchen Angelegenheiter
in Wien zu übernehmen, was zugeſagt wurde,

Der Vatikan
kommt trotz ſeiner Exterritorialität in eine höchſt be-
drängte Lage. Man darf geſpannt ſein, wie ſich der Papſt
dazu ſtellen wird. Durch den Ausbruch des Krieges würde
er von jedem Verkehr mit den Mittelmächten abgeſchnit-
ten ſein.

Die engliſche Miniſterkriſis,
iſt anſcheinend noch weit von ihrer Löſung entfernk. Die
Erweiterung des Miniſteriums um mehrere Köpfe kann
die Entſchlußfähigkeit und die Geſchloſſenheit der Regie-
rung umſo weniger ſteigern, als nicht nur die liberal-kon-
ſervativen Parteigegenſätze ſondern weltweite Anſchau-
ungsunterſchiede, wie zwiſchen den Jren Carſon und Red-
mond ſowie Balfour und Henderſon naturgemäß zu Zu-
ſammenſtößen und ſchwer überhrückbaren Meinungsgegen-
ſätzen führen muß. Die Kriſis iſt eine ſchwer moraliſche Nie-
derlage Englands, die materiell ſeine Kraft niemals ſtär-
ken ſondern nur ſchwächen kann.

Asquith und Grey bleiben allfällig auf ihren
Poſten, ſchon weil ſie die Hauptverantwortung tragen.
Asquith erklärte im Unterhauſe, unter lebhaftem Beifall,
daß die Politik des Landes, ſofern ſie die Fort-
ſetzung des Krieges mit aller Energie undallen verfügbaren Mitteln betrefſe, nicht geändert
werde und daß ferner die Neubildung des Kabinetts nicht
als ein Verzicht irgendeiner Partei auf ihre politiſchen Be-
ſtrebungen ausgelegt werden dürſe. Der Führer der Oppo-
ſition Bonnar Law ſchloß ſich der Erklärung Asquiths an.
Er verſicherte, daß die Oppoſition ſich nur durch die Fragen
leiten laſſen werde, in welcher Weiſe der Krieg erfolg-
reich zu Ende geführt werden könne. Der Führer
der Arbeiterpartei Henderſon erklärte, daß ſeine Par-
tei die Einladung Asquiths, ſich an der Regierung zu be-
teiligen, annehme,

Die innerpolitiſche Lage in England.
Rotterdam, 21. Mai. Wie der „Rott. Cour.“ aus Lon

don meldet, ſind die Liberalen mit der neuen Politik
ſehr unzufrieden. Die einzelnen Abgeordneten
ſind ihren Führern gegenüber macht los. 100 Mitglieder
des Parlaments verſammelten ſich, um zu proteſtieren.
„Daily News“ und „Daily Chroniele“ verhalten ſich den
Asquithſchen Erklärungen gegenüber, daß die Koalition
zu keinen politiſchen Kompromiſſen führen werde, ſkep-
t i ſch. Nicholſon ſchlägt vor, Kitchener, der infolge der
Unzulänglichkeit bei der Erzeugung der Munition einen
Teil der Verantwortung für die Kriſe trägt, zum Ober-
befehlshaber der Armee in England oder zum
Vizekönig von Jndien zu machen, Lloyd George
zum Staatsſekretär für den Krieg, Bonar Law
oder Chamberlain zum Schatzkanzler. Jedenfalls erwartet
man, daß Kitchener jemand zur Seite geſtellt wird, der ſich
mit ihm in die Leitung des Kriegsamtes teilt. Man denkt
auch an die Errichtung eines Miniſteriums zur Er-
zeugung von Munition unter Lloyd GeorgeDie Unioniſten denken daran, daß Kitchener und Bonar
Law dem Kriegsamte vorſtehen, Churchill die Kolonien
übernehmen und Hareourt Vizekönig von Jndien werden
ſoll. Daß Balfour die Abmiralität bekommt, gilt
als ſicher,

Von den Kriegsſchauplützen
Kus dem Weſten
Das Geld reicht nicht!

Puris, 20. Mai. Der Temps meldet: Der Finanzmi-
niſter brachte in der Kammer einen Geſetzentwurf ein auf
Gewährung von Nachtragskrediten in Höhe von
elfhündert Millionen Franken zu den provi-
ſoriſchen Budgetzwölfteln für das Rechnungsjahr 1915.
(Die Budgetzwölftel für das erſte Halbjahr von 1915 be-
tragen bekanntlich achteinhalb Milliarden.)

Einen neuen engliſchen Völkerrechtsbruch
berichtet der Kriegsberichterſtatter Scheuermann verſchie-
denen Blättern in Folgendem:

Bei der Fahrt über die Schlachtfelder bei Ypern er-
fahre ich folgenden neuen Völkerrechtsbruch der
Engländer. Auf ſtark unter Feuer gehaltener Straße,
150--200 Meter ſüdlich St. Julien, wurde ein en g-
liſcher Sanitätsautomobilzug, beſtehend aus
Kraftwagen und Anhänger, gefunden, deſſen Führer durch
Streufeuer getötet worden waren. Der Anhänger-

D

wagen, der ebenfalls das Rote Kreuz trug, war mit

einem eingebauten Maſchinenge-Privatmeldungen der Natio gewehdeſſen Vedienungsmann, ein Schw Armiergetötet. Von dem ganzen Zuge, Se in enfaul
den iſt. beſte ich eine Photographie auf welche den San-
mer D 2 Nr. 9089 des Zuges ich du ke nie Rum-
e

e Engländer ſtets auf ſie feuerten, i tKreuz deutlich erkennbar trugen. n, trotzdem ſie das rote

Franzöſiſche und engliſche Kriegsſchiffe
Gewüſſern

Genf, 20. Mai Journal“ meldet aus
o avre: Siben engliſche und fünf frangeſiſhe r h

wurden am 17. Mai nach den indiſchen Gewä ters

nach den indiſhen

beordert. ſſern(Danach würden ſich die anderweitigen Melvom ſtändigen Anwachſen der indiſchen Unruhe dungen
nend beſtätigen.) ruhen anſchei

Aus dem Oſten
Vordringen am San und am oberen Dnjeſtr.

Wieder 7000 Gefangene.
Wien, 20. Mai. Amtlich wird verlautbart:

von Jaroslanu und bei Sieniawa wurden ſtark
ruſſiſche Angriffe unter ſchweren Verluſten
Feindes zurückgeſchlagen. Die verbündeten T L
pen gewannen nach Oſt und Südoſt Raum. v
Kämpfen am oberen Du jeſtr machten wir weitere 5 73
Gefangene. Die Ruſſen wurden in einem Abſchutnördlich von Sambor aus ihrer Hauptverteidi un
ſtellung geworfen. Eine Ortſchaft zehn Kilometer ſüdweſt.

Hſtlich

lich von Mosciska wurde erſtürmt. An der Pruth
linie iſt die Lage unverändert. Nördlich von Kol o
mea brachte uns ein kurzer Gegenſtoß 1400 Gefan;
gene ein.

Unruhen in Petersburg?
Die Wiener „Korreſpondenz Rundſchau“ meldet aus

Stockholm: Man erfährt nun, daß Petersburg in den
letzten Wochen wiederholt der Schauplatz ernſter Un
ruhen war, über deren Charakter jedoch nichts verlaut
bart wird. Die Behörden ſind beſtrebt, die Sache ſo hin
zuſtellen, als handle es ſich dabei lediglich um Aug-
ſchreitungen wegen der großen Teuerung,
doch geht man wohl nicht fehl, wenn man die Urſachen auf
ausgeſprochen politiſchem Gebiete ſucht. Bei einer
kürzlich vorgenommenen Razzia wurden nicht weniger als
256 „verdächtige“ Perſonen verhaftet. Die Petersburger
Polizei, die erheblich verſtärkt wurde, hat ſtändig Ve-
reitſchaft. Ein Erlaß des Petersburger Stadthauptmanns
Fürſten Obolensky beſtimmt, daß für Polizeibeamte und
Poliziſten zurzeit mit Rückſicht auf die „außerordentlichen
Verhältniſſe nur in jenen Krankheitsfällen Arlaube
möglich ſeien, in denen der Amtsarzt unaufſchiebbare
Dringlichkeit feſtſtelle.

„Stockholms Dagbladet“ meldet aus Petersburg
Auf Verfügung der Militärbehörde wurde das Erſchei-
nen ſämtlicher ſozialdemokratiſchen Zei-
tungen in den Weſtgouvernements verboten. Jn
Petersburg ſind die Vorſtände faſt aller Arbeiter
organiſationen aus unbekannten Gründen ver
haftet worden. Man ſpricht von einer revolutionären
Arbeiterverſchwörung und von über 500 Verhaftungen,

Nach dieſen beiden von einander vollſtändig ungab-
hängigen Mitteilungen muß doch etwas Wahres an der
Sache ſein.

Der ruſſiſche Eiſenbahnverkehr mit Riga eingeſtellt.
Kopenhagen, 20. Mai. Nach Petersburger Meldun-

gen wurde der geſamte Eiſenbahnverkehr nach
Riga eingeſtellt. Zahlreiche Gutsbeſitzer in Kur-
land verkauften mit panikartiger Schnelligkeit ihre geſamte
Habe. Den Einwohnern in Riga iſt verboten,
die Stadt zu verlaſſen.

Der Heekrieg,
Die vergrößerte U-BootGefahr.

Genf, 20. Mai. Nach einer Journalmeldung aus
ondon wurden infolge Auftauchens deutſcher Un-
erſeeboote auch die Häfen der britiſchen

Weſtküſte für den freien Handelsverkehr ab 18. Mai
geſperrt. Der neutralen Schiffahrt wurden beſondere
Einfahrtswege vorgeſchrieben.

Neue Schiffsbeute.
London, 20. Mai. Dem Reuterſchen Büro zufolge

wurde der Fiſchdampfer Chryſolith aus Hull
von einem deutſchen Unterſeeboot vierzig Meilen von Kin-
nairds Head verſenkt. Die Beſatzung wurde gerettet.

London, 20. Mai. Lloyds melden aus Fraſerburgh:
Ein däniſcher Segler hat die Beſatzung des Trawlers
Lucerne gelandet. Dieſer iſt von einem deutſchen Un
terſeeboot in die Luft geſprengt worden, als er ſich
am 20. 5. früh viergig Meilen von Rattrayhead befand.

Die Beilegung der „Luſitania“Affäre?
NewYork, 19. Mai. Der öſterreichiſchungariſche

Botſchafter hatte eine Unterredung mit Bryan, anſchei
nend über den „Luſitaniaga“- Fall. Dieſer wird jetzt
etwas ruhiger beſprochen. Der Eindruck herrſcht
in Waſhington vor, daß eine Erledigung der Schwierig
keiten möglich ſei, ohne daß ſich beide Regierungen etwas
vergäben, Jedenfalls tun die maßgebenden Kreiſe alles,
um die Kriegsſtimmung zurückzudrängen,

Der türkiſche feldzug
Tatenloſigkeit der feindlichen Flotke

Däardanellen, 20. Mai. Der Sonderberichterſtatter d
Wolffbüros meldet: Seit der Torped ier ung d e s r
liath“ drang die Flotte der Verbündeten nicht in t
innere Meerenge ein. Stets kommen wenige Schiffe
und nur für kurze Zeit über die Linie SeddulBahrDAum
kale hinaus und ſuchen bei den erſten Schüſſen der Züſter
batterien das Weite. Die Landkämpfe auf der v
ropäiſchen Seite wurden erfolgreich fortgeſetzt, t
Landungstruppen weiter zurückgedrängt und mehrere ihre

Schützeugräben eingenommen.
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er fraugöſiſche Befehlshaber an den Dardanellen.
e un Zt berichtet ans Genf Generalan d der als Kochfolger DAmades den Oberbeſehl

r das franzöſiſche Expeditionskorps übernimmt, iſt
e den Dardanellen eingetroffen.e u-Bovte im Mittelmeer.

Lugano, 20. Mai. Aus Syrakus wird gemeldet, daß
in öſterreichiſche s Unterſeebvot im Kanal von

ein (ta, 30 Meilen von der Jnſel, geſichtet wurde.
Mo Saloniti, 20. Mai. Reiſende erzählen, ein dentſches

un erſeebort, habe einen griechiſchen Dampfer am
m ebirge Athos angehalten, ihm die Weiterfahrt aber
eng wieder geſtattet. Hier fürchtet man ſich bereits, Rei-
e an Bord franzöſiſcher oder engliſcher Dampfer anzüt-

ten.v Die Neutralen.
Rumäniens freier Wille.

Die Bukareſter „Moldawa“ vom 15. Mai ſtellt feſt,
daß ſich im rumäniſchen Volk die Ueberzeugung mehr
und mehr Bahn breche, daß Rumänien ſein Los nicht an
die Ent fch l ü ſſe J taliens bin d en könne. Ntalien
könne als Beiſpiel dienen, daß ſich in der auswärtigen
Politik jedes Land nur um ſeine eigenen Jn-
ktereſſen kümmere. Italien ließ ſich weder durch Ver-
tragstreue noch durch den Widerſpruch der darin liegt, daß
es um der italieniſchen nationalen Einheit willen unbe
ſtritten ſlawiſche Gebiet fordert, abhalten, dem Ziele der
Heherrſchung der Adrig nachzuſtreben. Rumänien
ſolle nachdenken und ſich entſcheiden,

Italien und Rumänien.
Genf, 19. Mai. Sonnino verweigerte jede Auskunft

über drei Unterredungen mit dem rumäniſchen
Geſandten, dem Fürſten Ghika, unter dem Bemerken,
etwaige Entſchließungen Rumäniens blieben der Buka-
reſter Regierung vorbehalten.

Dem „Secolo“ wird aus Bukareſt gemeldet:In den dortigen politiſchen Kreiſen verlautet, Jtalien
habe die rumäniſche Regierung bemerken laſſen, daß
ihre WVinkelzüge geſährlich ſeien. Jtalien er-
gchte ſich als frei von allen früheren Verpflichtun-
gen Rumäniens gegenüber, wenn dieſes ſich nicht
im vereinbarten Augenblick in Marſch ſetze.

Joſe Chagas geſtorben.
Kopenhagen, 20. Mai. Nach hieſigen Privatmeldungen

aus Madrid iſt der neue portugieſiſche Mi-
niſter präſident Chagas ſeinen Verletzungen erle-
gen. In Liſſabon herrſcht wilde Unordnung. Zwei ſpa-
niſche Kriegsſchiffe ſind dort eingetroffen.

Ehrentufel,
XVI.

Am 16. Oktober ging bei der 2. Batterie des Fun
Regts. Nr. 19 der Befehl ein, eine ſchwere Feldh
bitze mit 2 Munitionswagen während der Nacht üb
im feindlichen Jufanteriefener liegende Ebene bis nach den
vorderſten Schützengräben bei C. vorzubringen. Sie ſollte
von hieraus eine Fabrik einſchießen, welche einen ſtarken
Stützpunkt für den Feind bildete. Hierzu war es nötig, das
Geſchütz über den weichen Ackerboden hinweg zu bringen
und auf dem nach vorn ſallenden Hang, dem Feinde dent-

ſichtbar, aufzuſtellen. Bei Tagesanbruch ſtand das Ge-
itz mit den beiden Wagen auf ſeinem Platze, begünſtigt

durch das nebelige Wetter war es gelungen, den Feind voll
wändig zu überraſchen.

Erſt nachdem die vorgebrachten Grangken verfenert wa-
ren, eröffnete der Feind einen Schrapnellhagel auf das Ge-
ſchütz, der aber glücklicherweiſe viel zu weit ging. Die
Fabrik war wohl durch viele Schüſſe durchlöchert, aber noch
nicht ganz zerſchoſſen wie befohlen. Die Mannſchaften muß-
ten deshalb weitere Munition über die deckungsloſe Ebene
herbe iſchaffen. Nach dem Wiedererbffnen des Feuers über-

4 4 BAa-13 4ſchütteten die Franzoſen das Geſchütz mit Grangaten, die in

n o i C Tr eunmittelbarer Nähe einſchlugen. Der die Feldhaubitze
ſührende Leutnant Schlüter mit ſeiner tapferen Bebie-
nung ließ ſich hierdurch nicht ſtören, und erſt als der letzte
Schuß verfeuert war und die Zerſtörung der Fabrik genü-
end war, zog er die Bedienungsmannſchaften in einen
eckungsgraben zurück. Wie durch ein Wunder war nicht

ein einziger Mann verwundet worden, vbwohl das Geſchütz
durch einen Volltreffer ſtark beſchädigt und die Munitions-
wagen von Sprengſtücken durchlöchert waren.

Der Leutnant Schlüter wurde durch Verkeihung bes
Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe und von der nnerſchrockenen
zedienung der Unteroffizier Oeſtreich aus Clebow, Kreis
vreiſenhagen (Hilſsbeobachter), Unteroffizier Jahn aus
Dahlen bei Oſchatz (Zugführer), Gbg. Wüſche aus Grüng
bei Chemnitz und Kanonier Hohlfeld (Richtkanonier)
aus Löbau durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe
elohnt.

e n Gefecht bei L. wobei die 1. Batterie Felbdart.Regts.
r e28 in ſchwerſtes feindliches Granatfener ge-
riek und ein großer Teil der Geſchützbedienung getötet und
verwundet wurde, war der Gefreite Pohlmann ausEnger i. Weſtf., Kreis Herford, ein glänzendes Beiſpiel
eines tapferen Kanoniers. Zuerſt wurde ihm die Ferſe ab
geſchoſſen, bald darauf erhielt er einen Schuß in den Rücken,
trotzdem richtete er ſein Geſchütz weiter. Schließlich wurde
er noch durch einen Granatſplitter am linken Arm verletzt.
Trotz der heftigen Schmerzen, die ihm dieſe Wunden ver-
gen mußten hat er nicht nur bis zum Schluß vorzüg-
t weiter gerichtet, ſondern auch die Geſchützbedienung,
die nach Verwundung des Geſchützführers und inſolge des
p. gewöhnlich ſchweren Granatfeuers ängſtlich zu werden
ten n fortgeſetzt ermutigt und zur Erfüllung ihrer Pflich
La angefeuert. Pohlmann iſt als Schwerverwundeter im
a efrt in Chalons in franzöſi ſche Gefangen-
mit de geraten. Für ſein glänzendes Verhalten wurde er
Wegen Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe und der St. Heinrichs-
edaille ausgezeichnet, die zu tragen ihm hoffentlich bald

vergönnt ſein wird.
p.

am 3. Batterie des Fußart.Regts. Nr. 19 befand ſich
Sauſeen t ſt auf dem Durchmarſch durch R., aus deſſen
en Atg artgeſett Schüſſe der feindlichen Bevölkerung fie-
kber die Beobachtungswagen der Batterie
Reihenbag i e fuhr, ſah Sergeant Schönherr aus
tand t en B. einen rauchenden, bombenähnlichen Gegen-
r don W Fahrdamm liegen. Kurz entſchloſſen ſprang
war e Und ſchleuderte die Bombe, denn eine ſolche
die entſchle en Fluß, wo fie wirkungslos explodierte. Ohne
auf der r Tat Schönherrs wäre die Bombe zweiſellos
dichten Mut ſgt zur Exploſion gekommen und hätte in der
auch die S e ungeheure Verluſte verurſacht. Aber
zem Erfolg z wäre wahrſcheinlich zerſtört worden, mit
ange zeit auſ d ins Gefecht marſchierende Diviſion

i dem St gehalten wäre. Sergeant Schönherr wurdeiſernen Kreuz ansgezeichnet.
2

Durch beſonderen iti Auset re Kaltblütigkeit und Ausdauer imkeküdlichen Feuer hat ſich dex Gefreite BVejmann

a
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n

güs Meufelwitz bei von der Fernſprechabteilung
12 ausgezeichnet. Am 7.
ſation bei einer Jnſanterie-Brigade inne. Die Station
beſfnad ſich in einem Unterſtande, am Straßengraben, in der
Nähe der Ferme 10. Nachmittags erſchienen vier feind-
liche Flugzeuge und anſchließend daran begann eine
Beſchießung der Ferme durch feifdliche Artillerie. Die
Granaten ſchlugen rechts und links des Unterſtandes ein,
ſo daß der Bxigadeſtab genbtigt war, ſeinen Standort feit-wärts zu veriegen. Unbeirrt durch die unmittelbar neben
ihm einſchlagenden Geſchoffe blieb der Gefreite Reimann an
ſeinem Apparate, nach dem Einſchlagen jeder Granate ſeine
Leitung prüſend. Nachdem letztere beſchädigt war, repa-
rierte er ſie im ärgſten Feuer, und fand auch noch die Zeit,
um einen Kameraden, der ſchwer verwundet auf der Straße
lag, in ſeinem Unterſtande zu bergen, von wo derſelbe nach
der Beſchießung abgeholt werden konnte. Gefreiter Reimann
wurde für ſein wackeres Verhalten mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Krenz 2. Klaſſe erhielt wegen Taäpfer-

keit und Pflichttreue der Vizewachtmeiſter im Feld-Art.-
Regt. 77 Wilhelm Werther, Sohn des Paſtor Werther.
Möge ihm, der ſchwer verwundet im Lazarett liegt, baldige
Geneſung werden.

Einziehung des nnausgebildeten Landſturms, Zirka
120 eingezogene ungusgebildete Landſturmpflichtige trafen
heute Mittag mit dem Zug hier ein und wurden unter Vor-
antritt der Kapelle des hieſigen Landſturmbataillons in die
Kaferne gebracht.

Kriegsallerlei
An den Pranger?!

Ein Vorfall, der jedes deutſch empfindende Herz mit
tiefſter Entrüſtung erfüllen muß, wird in der „Köln, Ztg.“
mit folgenden Worten gefchildert:

„Jn einem Badeorte ſind 5——600 verwundete Soldaten.
Geht der Kurgaſt zum Nachmittagskonzert, ſo ſieht er als
Zaungäſte vor dem Kurgarten unſere braven Verwundeten
ſtehen. Jeder Verſuch des Eintritts in den Garten ſcheitert
an dem Wärter. Der arme Mann hat von ſeiner Direktinn
den ehrenvollen Auftrag, jeden Verwundeten
kleiovnng abzuweiſen. Andere als Lazarettkleidnng hat der
Verwundete aber im allgemeinen nicht. Warum gab die
Kurdirektion dieſe Auweiſung? Weil fünf Herren Kur-
gäſte bei ihr vorſtellig geworden ſeien, der Anblick der
Verwundeten in „Lazarettkleidung“ im Kurgarten ſei ihnen
peinlich.“

Würde man dies nicht in einer ſo ernſthaften und vor-
nehmen Zeitung leſen, möchte man das Ganze für einen
ebenſo ſchlechten wie bedauerlichen Scherz halten. So aber
iſt an der Wahrheit des Berichtes nicht zu zweifeln, und ein
Gefühl tiefer Beſchämung muß jeden anſtändigen Deut-
ſchen darüber erfüllen, daß es in dieſer großen Zeit im deut-

r 92 J Sſchen Vaterlande

3 2 Werin Lazarett-

e e ede Dadevirettivr
7 eWem verdanken

eine ſo kleinlich denke
und ſolche ſchmutzige Egviſten geben kann.
denn dieſe fünf „edlen Herren“, daß fie überhaupt ins Bad
reiſen konnten, um dort in aller Sorg loſigkeit und Ruhe
die Wiederherſtellung ihrer „angegriffenen Geſundheit“ zu
erreichen? Doch nur den Tapferen allen, die draußen in
Feindesland unter unſäglichen Anſtrengungen und Ent-
behrungen ſtündlich aufs neue ihr Leben einfſetzen, um die
Zurück gebliebenen vor dem Schickſale zu bewahren, daß ruſ
ſiſche Barbarei und engliſche und franzöſiſche Rachſucht mit-
leidlos Vornehmen und Geringen bereiten würde, wenn
unſere Feinde unſer ſchönes Vaterland überfluteten. Und
dieſe Helden, die ihr Blut für die Ruhe und Sicherheit aller
Daheim gebliebenen vergoſſen haben, die, wenn geheilt, aufs
neue hingausziehen werden, um dasſelbe noch einmal zu
tun, müſſen als Zaungäſte demütig zuſehen, wie ſich die von
ihnen BVeſchützten in den ſchattigen und wohlgepflegten We-
gen der Anlagen des Lebens freuen. Die Sprache iſt zu
arin, um die Empörung wiederzugeben, die jeden an
ſtändigen Deutſchen erfüllen muß, wenn er ſich dieſes Bils
vergegenwärtigt. Die „Fünf“ aber, die eine ſo niedrige und
undeuntſche Geſinnung voffenbarten, gehören ebenſo an den
Schanöpfahl, wie diejenigen, die mit gefangenen Eng-
ländern, Franzoſen vder Ruſſen kokettieren. Es muß un
bedingt daſür geſorgt werden, daß ſich ein derartiges empb-
rendes Vorkommnis nicht wieder in deutſchen Landen er-
eignet,

Im übrigen: Wie heißt das Bad und wie heißen
die fünf Aeſtheten Es iſt notwendig, an dieſem Ge-
ſinnungsgeſindel ein Beiſpiel zu ſtatuieren. Wir würden
es für keinen Rückfall in Barbarei halten, wenn die Fünf
auf offenem Markte agausgepeitſcht würden.

CLetzte Depeſchen
104 9090 NRuſſen, 72 Geſchütze, 253 Maſchinengewehre von

deutſchen Truppen allein er Die Rufſen ſtatt mitveutet.

Eewehren mit Eiſenkeulen bewaffnet.
Großes Hauptquartier, 21. Mai. (Weſten.) Nörd-

lich von pern griffen farbige Franzefen nachts unſere
Stellung öſtlich des Kanals an. Der Kampf iſt dort noch
im Gange. Ein am ſpäten Abend beginnender Angriff der
Engländer ſüdlich Nenvechapelle in Gegend La
Quiünque-Rue hrach in unſerem Feuer zuſammen.
Nordsſtlich Arras ſchoſſen wir bei Fresnony ein feind
liches Flugzeng herunter. Ein weiterer von den Franzo-
ſen geſtern nachmittag im Walde von Ailly angeſetzter
Angriff ſcheiterte unter erheblichen Verluſten für den
Feind, der einige Gefangene in unſerer Hand ließ.

(Oſt e n.) Jn Gegend Szawle fanden nur klei-
nere Gefechte ſtatt. An der Dubiſſfa gelangten unſere
Angriffe öſtlich Godubis bis Vetygola. Er brachte
uns weitere 1500 Gefangene ein. Auch öſtlich Milos-
zejeie und Zemigola wurden die Ruſſen über den
Fluß zurückgeworfen. Weiter ſüdlich ſteht der Kampf. Die
ſüdlich des Njemen geſchlagenen Kräfte ſetzten ihre Flucht
in Richtung Kowno fort.

(Südoſten.) Die Lage bei den deutſchen Truppen
iſt unverändert. Hſtlich Jaroslau wurden geſtern Ge
fangene gemacht, die nicht mit Gewehren, ſondern mit Ei
ſenkenken ausgerüſtet waren. Von der Armee des General
oberſten v. Mackenſen und den übrigen im Verbande der
öſterreichiſchungariſchen Armee kämpfenden deutſchen

ruppen wurden ſeit dem erſten Mai 194 000 Gefangene
gemacht und 72 Geſchütze, ſowie 253 Maſchinengewehre er
beutet. Dieſe Zahlen ſind in den bereits veröffentlichten

Geſamtzahlen enthalten.

ober hatte er eine Fernſprech-

Oberſte Heeresleitung.

e

Jur engliſchen Kriſis.

London, 21. Mai. Das Parlament hat ſich bis
zum 3. Juni, anſtatt bis zu 8 Juni, vertagt.

Loudon, 21. Mai. Der Parlaments berichterſtatter
der Daily News ſchreibt zur Kabinettskriſe, ſicher
ſei der Eintritt Bonnar Laws, Balfours und
Chamberlain s unbekannt dagegen ſei, ob Kitchener
dem Kabinett angehären werde. Die Morning
Poſt ſchreibt u. a.: Die Zukunft beider Parteien
wird vom Siege abhängen. Wenn ſie ihr Anſehen
verlieren, ſo iſt das Parteiſyſtem zu Ende, und die
Nation wird nach einer neuen Regierungsform
ſuchen müſſen. Die Daily Rews ſühren aus: Die
Liberalen fragen, was aus Home Rule, dem Wal
liſer Kirchengeſetz und der Parlamentsakte
werden wird. Sie finden die Antwort darauf in unbe-
ſtimmten Verſicherungen und Formeln; aber das Leben
iſt bekanntlich den Formeln ungünſtig.

Der vollendete Verrgt.
Berlin, 21. Mai. Der B. L.A. bringt unter obiger

UÜberſchrift einen beachtenswerten Auſſatz, dem wir fol-
gendes entnehmen:

Was vor wenigen Tagen noch als ein ſchlechter
Zeitungswitz gelten konnte, das muß. nun wirklich
dazu herhalten, um der unerhörten Treuloſig-
keit der italieniſchen Regierung als Deckung
zu dienen: Sſterreich- Ungarn iſt es geweſen, das
den Dreibundvertrag verletzte, als es Ser-bien vor ein Ultimatum ſtelkte, ohne vorher Jta-
lien zu verſtändigen! Von dieſen Ausgangspunkt aus
läßt ſich allerdings viel, ja alles beweiſen.

Die „ſchöne Entrüſtung“ und das „edle Pathos“ von
Salandras Erklärung verſtehen ſich bei einem italieniſchen
Redner ſchon in Alltagszeiten von ſelbſt, wie viel mehr
erſt in einer Sache, bei der es gilt, die Welt über den
ſchmäh lichſten Bundesverrat hinwegzu-

täuſchen, der je unter geſitteten Völkern verübt worden
iſt.

4 53 45 117. d 17Herr Salandra ſcheint übrigens gar nicht mehr da

F. z z f Petroiheran zu denken, daß, als Jtalien auf Betreiben Eng-
e ge die Türkei Tos-ſchlug, auch von dieſem Vorhaben weder Deutſch

land noch Oſterreich- Ungarn vorher ver-
ſtändigt Dam ſollte uns ſogar weiß ge-wurden. Da smacht werden, daß in dieſer Enthaltſamkeit eine beſon-
dere Rückſichtnahme g
t

e

lands

non ſihbo d BVreikundoge-egenuber Den VDreivunege-

v 6 t 2 S eoſſen zu erblicken ſei, denen man angeblich bei ihren guten
Beziehungen zur Türkei unliebſame Entſcheidungen er-
ſparen wollte. Damals handelte es ſich freilich um einen
durch nichts begründeten Raubzug, von dem man von
vornherein wußte, daß er nicht mißglücken konnte. Das
Einſchreiten unſeres Verbündeten gegen Serbien war
dagegen, nachdem unter ſtillſchweigender oder ausdrückli-
cher Zuſtimmung Rußlands unzühlige Herausforderun-

gen vorausgegengen waren, durch die Kleinigkeit eines
pelten Fürſtenmordes cht worden.verurſa

ngarn damit „im di-
v 3 c 4 9 Jferen Jnterelfen

delt hat und wiſ-

s e C e o “terroich-]bren et t, da Diterreich-A
51 mit unu ren Gefühlen“ gehand

ſen alſo. auf weſſen Seite wir ſchon bei den An
fängen dieſes Konflikles die Gefühle Jtaliens zu
ſuchen haben. Für die moraliſche Beurteilung
des Falles auch ein nicht unwichtiges Zugeſtändnis!

Niemand in ganz Jtalien hat zu verhindern vermocht,
daß eine gewiſſenloſe Minorität das Recht vergewaltigt

rit Füßen getreten hat. Nun
das zum Verhängnis Jta-

inen Lauf. Sie haben ihn
Krieg. ſie ſollen ihn ha-

auf ſeiten unſerer einzigen und
Aber rück-

ſſenen dreißig Jahre iſt uns heute

und die Gerechtigkeit m
nimmt das Schickſal
liens werden koann, ſe
gewollt, den blutigen
ben. Wir werden ih
wirklichen Fr
ſchauend auf die ene eizumute wie einem, der an einem Abgrunde gewandelt iſt
das waren unſere einſtigen Bundesgenoſs-
ſen!

2 ſchlagen wiſſende zu ſchlagen wiſſen.

Weitere Kammerſitzungen in Rom?

2 die Erregung in Rom iſtheute geradezu ungeheuer. Die Kammer wird mögli-
cherweiſe noch morgen und vielleicht auch am Sonn-
abend tageéen, um eine Anzahl von für den Krieg not-
wendigen Geſetzentwürfen, betreffend die Kriegskre-
dite und wirtſchaftliche Maßregeln anzunehmen. Aber
über Krieg und Frieden war durch die Annahme
des Geſetzes über die von der Regierung
verlangten unumſchränkten Vollmachten
zu entſcheiden.

Englands Hetzpolitik.

Köln, 21. Mai. Die Köln. Ztg. meldet aus Madrid:
Dem Correo Espanol zufolge ſind die letz

t n h vLugcuo, 20. Mai. Di
r

i

T ten Unruhenin Portugal von England angeſtiftet worden,
weil der Präſident und General Pimente y Caſtro das
Land nicht in den Krieg führen wollten. Jn gans
Portugal nehme täglich die Erregung zu, und die Entrü-
ſtung des Volkes und des Heeres ſei aufs höchſte geſtiegen,
ſo daß die britiſche Geſandtſchaft Tag und Nacht
von der republikaniſchen Garde beſchützt wer-
den müſſe.

Engliſche Gemeinheiten und Bekenntiniſſe.

London, 21. Mai. (Unterhaus.) Nees fragte, ob die
Regierung ausgewählte dentſche Kriegsgefangene
auf den Paſſagierdampfern internieren werde, da
der Feind unbewaffnete Schiffe zerſtöre, ſerner, ob man
erbeutete deutſche Dampfer für den Paſſagier-
dienſt benutzen wolle. Lloyd George erwiderte,
erſteres ſei nicht beabſichtigt, letzteres geſchehe bereits. Auf
die Frage des Nationaliſten Lynch wegen der Unter-
drückung iriſcher Zeitungen lehnte Birrel eine
Antwort ab. Markham fragte, ob die Regierung eine
Nachricht darüber beſäße, daß jene Blätter mit deutſchem
Gelde ſfubventioniert würden, was Birrel ver-
neinte. Lynch fragte, vb jene Blätter größeren
Schaden angerichtet hätten, als die Londoner, denen
die Regierung jetzt nachgeben müſſe. Es erfolgte keine Ant
wort. Sir Herbert Waſon und Griffith beide liberal)
ſprachen ſich für die Einführung der allgemeinen

Wehrpflicht aus. tieſation der Verproviantierung der Nativn müſſe
in größerem Maßſtabe durchgeführt werden als bis
her. Der ſchwierigſte Teil des Problems fei die Höhe der
Fleiſchpreife. Alle Hilfsquellen des Reiches
für Nahrungsmittel für Menſchen und Vieh müſſen v r-
ganiſiert werden,

Rothero erklärte, die Org ani
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Gottesdienſt-Anzeigen.
1. Pfingſtfeiertag

Geſammelt wird eine Kollekte für
die Preuß. Hauptbibelgeſellſchaft in

Berlin.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Super-
intendent Bithorn.

Abends 8 Uhr:
Verein, Seffnerſtr. 1.

Volksbibliothe? geöffnet Sonntags
von 11-12 Uhr mittags.

Stadt. Vorm. 210 Uhr. Paſtor
Werther.

Im Anſchluß Beichte und Abend-
mahl. derſelbe

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Boitf.

Nenttarkt.
Paſtor Deltus.

2. Pfingſtfeicrtag
Geſammelt wird eine Kollekte für

die Heidenmiſſion,
Es predigen.
Vorm. 210 Uhr Diakonus

zorm. 10 Uhr Paſtor
Abend-

Aitenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Delius.

Jin Anſchluß Beichte und Abend-
mahl. Derſelbe.

Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Bvit.

Im Anſchluß Beichte und Abend-
mähl.

Katholiſcher Gottesdienſt.
6 Uhr früh: Beichte.
7 Uhr: Frühmeſſe mit Prebdigt;

10 Uhr: Pfarramt mit Predigt.
2 Uhr nachm.: Chriſtenlehre mit

Andaächt.

An den Wochentagen:
Uhr hl. Meſſe.

Freitag: Abend 8. Uhr Faſien-
andacht.

Kirſchenverpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung der

Gemeinde Günthersdorf ſoll am
Mittwoch, den 25. Mai nachm. 5 Uhr
jun Gaſthof zum „Schwarzen Bär“
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher.

Ro ſt.
F.Bekanntmachung.

Vom Montag, den 31. d. Mts.
ab wird die Mühlholzbrücke im
Zuge der Gr. Dölzigerſtraße erneuert.
Der Verkehr wird auf den Waldweg
von der Luppenbrücke über die Mittel-
brücke verwieſen.

Schkenditzz, den 18. Mai 1915.
Königliche Oberförſterei

Jungfrauen-

Vormittags 10 Uhr.

Dom.
Wutttke.

Sigöt.
Werther.

Jm Anſchluß Beichte u.
mahl. derſelbe

früh

51 c emild gesalz. Caviar,
e e ehedeutsch. Fleischsalat,
frisch. Waldmeister

empfiehlt

C. l. immermann,
Burgſtraße.

d W rSan Festo
empfehle

W 5 3 VF. S eBeſtellungen nehme noch bis Sonn-
abend 11 Uhr an.

Albert Schulz,Weiße Mauer 30.

Beurlanbter Krieger
möchte

Kriegshund
mit ins Feld nehmen, auf Wunſch
ſpätere Rückgabe. Gefl. Angebote
unter „Kriegshund“ an die Exped.
d. Blattes.

n

uns für die Verwundeten in unſeren
Lazaretten einen Krankenſtuhl Ge-
fällige Mitteilung an unſere Ge-
ſchäftsſtelle, Seffnerſtr. 1 erbeten.
Der Mobilmachnagsansſchuß vom

Roten Krenz.
Ehepaar (Rechtsanwalt) fucht für

längeren Aufenthalt
gut möbliertes

h J 54Wohn und Schlafzimmer,
nögkichſt mit Balkon oder VLoggia.

Angebote unter J. K. 118 an die
Expedition d. Blattes erbeten.

Per 1. Zuli iſt die von Frau
Günther bewohnte

Etage M rkt 39e W kage ar 2 2beſtehend aus 6 großen hellen Dim.,
Kammern, Küche, reichl. Zubehör,

O t à ſett 3unentiofett, Was,
J t Buerr 4 C4 n

2 vern 1l Der Cit.

Amtliche W Anzeigen.

BekanntmachungAuf Grund des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom A. 6.
und in Ausführung einer kriegsminiſteriellen Verfügung vom1851

24. 4. 1915 AI J. Nr. 7506/15 A 1 verordne ich wie folgt:
1

Das Ausführen von Pferden aus dem Bezirk des IV. Armeekorps
mit Ausnahme des Kreiſes Ronneberg iſt verboten.

Von dieſem Verbote werden nicht betroſfen:
Ankäufe durch die Remonteinſpektion des Kriegsminiſteriums

vdber auf Grund eines Erlaubnisſcheines des ſtellvertretenden
Generalkommandos IV. A.-K. ſelbſt oder der Inſpektion der Erſatz
Eskadrons IV. A.-K vder der Remonteninſpektion des Kriegs-
miniſteriums.

S 2.
Mit der Ueberwachungz werden die Landratsämter, Kreisdirektionen

und Polizeiverwaltungen beauftragt.

W

c
e.

Die Eiſenbahnſtationsvorſtände ſind durch ihre Direktionen und

s 4.
Wer eigene Pferde zur dauernden weiteren eigenen Benutzung

nach Orten außerhalb des Korpsbezirks verbringen will, bedarf dazu der
ſchriftlichen Genehmigung ſeiner Ortspolizeibehörde.

Dieſe Genehmigung genügt zur Geſtattung des Verladens auf
der Eiſenbahn.

g 5.
Zuwiderhandlungen werden nach 8 9b des angeführten Jeſeges

mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft, wenn die beſtehenden Ge-
ſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen.

6

Dieſe Verordnung tritt mit dem 25. Mai 1915 in Kraft.
Magdeburg, den 20. Mai 1915.

Der ſtellvertretende Kommandierende General.
Freiherr v. Lyncker,

General der Jnfanterie, à la zuite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

h h h e n r 3 m

SalenLuftschläuche (noch kein Kriegsgumm)), e

Zuhehörteile,
Ersatzteille

empfiehlt

Maz Schneider, Schmale Str. “4.

B Auskührung von Reparaturen De
zu mässigen Prelsen,

bereiten Sie Ihren Soldaten, wenn
Sie als Feldbrief oder Liebesgabe meino

D. p. imprägnierte Fusshülleo. n. p.

bester Schutz gegen masse Fiüsse und
gleichzeitig gegen Wunäkaufen senden.
Die täglichen Nachbestellungen aus dem
Felde beweisen die Güte und Branch-

parhkeit diesor Schutzhülle.

ca. 10. C, Hoffmaunn, wen w.

Mitglieck des Rabatt-Sparvereins,
e 7

J

Gemüse, Fleisch eto
und bequeme Art sel

R öäer,anerkannt die besten Kons

0 r v 53bieten Vorteile, die unüber
hrotz allgemeiner

billiger wie zuyor.

„Nova“-Gläser,
welche den „Rex“-Gläsern fast gleichen, habe ich,

ervengläser
9

mmTeurung sin 4 soleho

um ag

aus ra 2 r 00 n j es r tig 5 deHausfrau zu ermoglt hen, in dieser Kritischen Zeit sich Vorrat w
zukochen, um 15-—-20 Pfg. heruntergesetzt, und sind daher inbilligwie jedes Konkurrenzglas. gerIch empſehlo den geehrten Hausfrauen, sich zu übe

r 3 J. 5Eine wahrhaft ideale Er lindung ist Dreyer s Fruchtsaftapparat
„Rex“, zur Herstellung von Fruchtsäſten aut einſachsto Wis a

G. JederEinkochapparat, auch anderen Systems, kann zum PFruchtsa da
eingerichtet werden.

r u n

bartäpparat

Kl. Ritteretrasseo 5”., Havs- u. Küchengerätoe,

C
S

e

7

Herren Anzügeaus modern gemusterten, bauen und mareogo Stoffen
elegante Formen

A. 22.-, 27.-, 33.-, 39.-, 44.-, 49.
55.-, 62.-, 69.-,

Nur eigene, beſte Verarbeltun9
Gröbte Auswahl

Endepols Dunker
Gr. Ulrichstr 19. Halle a. S. Ecke Bölbergasss,

Fächer-Banknotentaschen,
J v und Ausführung unübertroffen:

für Herren M. 2.50 per Stück, für Damen M. 2.25 per Stück.
Ferner empfehle „von Hindenburg- Vexiergeldtaschen““

„Wir halten durch“
pro Stck. 30 Pfg. Letztere auch mit Reklameprägung bei 100 Stck. 20 Pfg.

Paul Knaebel, Papiergeldtaschenfabril,
Dresden-Blaſewttz.

Aufmerksame MAussigsteBedlenung. 000000000 Preise.h o e e eKarl Caänzer
O

g2

Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
Spezialgesechäft

8
2

8

Merseburg

fär

Zraui- und Srstlings-
Waäseheausstattungen.

e

Vernspr. 259,

0000000000000 e 2000Solldo o000 0 GrosseQualitäten. 00000 Auswahl.

gehorchend, verkauſe ich jetzt infolge

des Krieges
e 2u Schleuderpreisen

grosso Posten von ersten Schneidern stammende

wenig getragene
Mass-Gurderohen.
Dieselben sind aus reinwollenen Stoffe n gefertigt vnd in eigener Werk-

statt wieder tadellos hergerichtet.

Abtellung I: Getragene Garderobe
Herren-Anzöge, reine Wolle nur 10 12 M. u.
Mass-Anzüge, sehr fein nur 14 16 18 M. u.
Mass-Anzüge, ganz wenig gebraucht nur 20 24 27 A. u.
Cutaway-Anzüge, sehr nobel nur 10 15 20 A. u. h
Paſetote und Oister. nur 6 8 10 M. u. höher.
Frack- und Smoking-Anzüge, hoch. nur 20 25 30 M. u, höher.
In der Abteilung Neue Garderoben kommen grosse Posten Anzüge,
Paletots, Ulster auch für Herren und Jünglinge zu s0 wliigen
Preisen zum Verkauf, dass joder darüber sfaunen muss. Steigen Sio

daher eine Treppe hoch zum

Spezial-Etagengeschäft
für

Monats-Garderoho Halle a. S-
Gr. Ulrichstr. 59, I. Gr. Vrichstr. SD, I.

Dieses Inserat wirt beim Einkauf von 20 A.Gutschein! e n Zahluns
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Kreisblatt
Sonnabend, den 22. Mai 1915.

Beilage zu Vr. 118 des Merſeburger Tageblattes

rer

J„J„ nDie Kündigung des
dreibundvertrages durch IJtalten.

gie Rordd. Allg. Z. veröffentlicht mit der überſchrift „Die
gündigung des Dreibundvertrages“ folgenden Artikel:

Der Hreibundvertrag beſtimmte, daß der caſus foederis
zeitig für die drei Vertragsmächte eintrete, wenn einer

der Vextragſchließenden ohne direkte Provokation ih-
hon zwei oder drei Großmächten angegriffen und in

einen Krieg perwickelt wird. Als nach dem Attentat von Sera-
o Hſterreich- Ungarn gezwungen waär, gegen Serbien vorzu-
hen, um der dauernden Bedrohung ſeiner Lebensintereſſen
dutch die groß ſerbiſchen Amtriebe ein Ende zu bereiten, fiel ihm
Rußland in den Arm. Während noch Deutſchland auf Anruf
des Zaren bemüht war, den zwiſchen ihm und Petersburg dro
henden Konflikt friedlich zu in machte Rußland ſeine
eſamte Militärmacht mobil un entzündete ſo den Weltkrieg.

e Provokation lag alſo auf ruſſiſcher Seite. Gleichwohl er
achtete die italieniſche Regierung mit der Behauptung, daß
Hſterreich Ungarn aggreſſiv gegen Serbien vorgegangen ſei und
dadurch das Eingreifen Rußlands veranlaßt habe, den caſus
dederis nicht für gegeben.
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Auch machte es geltend, die öſter-
reichiſch ungariſche Regierung habe ſich indem ſie Jtalien von
dem beabſichtigten Ultimatum an Serbien vorher nicht in
Kenntnis geſetzt habe, eine Verletzung des Artikels 7 des Drei-
bundvertrages zuſchulden kommen laſſen. Dieſer Artikel ver
pflichtet Hſterreich Ungarn und Jtalien zu vorheriger Verſtän-
digung und gegenſeitigen Kompenſationen für den Fall, daß ſich
eine der beiden Mächte genötigt ſähe, den ſtatus quo auf dem
Balkan durch eine zeitweilige oder dauernde Okkupation zu än-
dern. Die Berufung auf Artikel 7 wäre begründet geweſen
wenn Oſterreich- Ungarn auf einen Machtzuwachs auf dem Bal
kan ausgegangen wäre. Wien hatte jedoch ſchon vor Kriegs
ausbhruch in Petersburg und auch in Rom erklärt, daß Oſter-
reich Ungarn keine Gebietserwerbung auf Koſten Serbiens er-
ürebe. Die beiden im Kriege ſtehenden Zentralmächte wären
daher berechtigt geweſen, die Einwände Jtaliens gegen ſeine
Bündnispflicht nicht. anzuerkennen. Jn loyglem Verſtändnis
für die nicht leichte innere und äußere Lage Jtaliens zogen ſie
es jedoch vor, eine einſeitige Auslegung des Dreibundvertrages
hinzunehmen und ſich mit der Erklärung wohlwollender Neu
krakität, zu der der Vertrag unzweifelhaft verpflichtete, zu be
gnügen. Obgleich Artikel 7 auf Kompenſationen nur für den
Falk eines Machtzuwachſes auf dem Balkan abzielt, erklärte ſich
doch die öſterreichiſchungariſche Regierung wegen der mit Aus
bruch des Krieges eingetretenen Möglichkeit einer Machtver-
ſchiebung gründſätzlich bereit, eventuelle Kompenſationen ins
Auge zu faſſen.

Mehr und mehr heraus ſtellte ſich im weiteren Verlaufe
nach dem Tode des Miniſters Marquis di San Giuliano, daß
in Jtalien ſtarke Kräfte am Werke waren, um für die Bewah-
rung der Reutralität noch einen beſonderen Vorteil von der
Donaumonartchie herguszuſchlagen. Die italieniſche Regierung
fing an zu rüſten, und mit den Rüſtungen ſtiegen die Forderun-
gen der Jrredentiſten, Republikaner, Freimaurer und ſonſtigen
Franzoſenfreünde Bald hanvelte- es ſtch nicht mehr um die
Forderung des Trentino, ſondern um den Erwerb noch anderer
alter öſterreichiſcher Erblande an den ſüdlichen Grenzen der Mo
narchie gks Preis dafür, daß Jtalien dem in heißen Kämpfen
fechtenden Bundesgenoſſen nicht in den Rücken falle.

Jn dem natürlichen Beſtreben, Jtalien vom Kriege fern
zuhalten und die öſterreichiſch-italieniſchen Beziehungen auf eine
ne haftliche Grundlage zu ſtellen, hat die deutſche Re-
gierung nichts unverfucht gelaſſen, um eine Einigung zwiſchen
Sſterreich- Ungarn und ſeinem italieniſchen Bundesgenoſſen her-
1b ühren. Die Verhandlungen kamen langſam in Gang.
Erſchwert wurden ſie von vornherein durch das Verlangen der
italieniſchen Regierung, daß die zu vereinbarenden Gebietsab-
re ungen ſofort in Kraft geſetzt werden müßten. Um den in

clangen liegenden Argwohn zu zerſtreuen, wurde am
19. Mörz 1915 die Eagrantie der deutſchen Regierung für die

ing der Vereinbarungen unmittelbar nach dem Kriege
z rgt. Auf das erſte beſtimmte Angebot Hſterreich-Ungarns
von Ende März 1915, das bereits die Abtretung des italeni-
ſcl prachgebieks in Südtirol in Ausſicht ſtellte, ging die

ſche Regierung nicht ein, ſondern gab ihre eigenen For-
dernugen erſt am 11. April der öſterreichiſch- ungariſchen Regie
rung wie folgt bekannt:
e e r en

I

Zu der Kriegsſtimmung
in Jtalien.

Die Karte zeigt die Gebietskteile
(ſchraffiert) die Oſterreich- Ungarn an
Italien abtreten will.
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Abſolute Preisgabe des Trentino auf Grund der im
Jahre 1811 feſtgeſetzten Grenzen, d. h. mit Einſchluß des weit
außerhalb vom italieniſchen Sprachgebiet liegenden urdeut-
ſchen Bodens, eine Grenzberichtigung zugunſten Jtaliens am
Jſonzo mit Einſchluß von Görz, Gradisca und Mofffalcone,
die Umwandlung Trieſts mit ſeinem bis an die Jſonzogrenze
vorgeſchobenen Hinterland nebſt Capo d'Jſtria und Pirano
in einen ungabhängigen Freiſtagt, die Abtretung der Corzo
lariJnſelgruppe mit Liſſa, Leſing, Corzola, Lagoſta, Dazza
und Meleda.

Alle dieſe Abtretungen ſollten ſofort vollzogen und die
aus den abgetretenen Ländesteilen ſtammenden Angehörigen
der Armee und Marine ſofort entlaſſen werden.

Ferner beanſpruchte Jtalien volle Souveränität über Va-
lona und Saſeno mit Hinterland und völliges Desintereſſe-
ment Hſterreich-Ungarns in Albanien. Hingegen bot Jta-
lien eine Pauſchalſumme von 200 Millionen Franken als
Ablöſung aller Laſten und die übernahme der Verpflichtung
an, während der ganzen Dauer des Krieges neutral zu blei-
ben. Auf Geltendmächung von weiteren Kompenſationsfor-
derungen aus dem Artikel 7 des Dreibundvertrages wollte
es für die Dauer des Krieges verzichten und erwartete von
Hſterreich- Ungarn einen gleichen Verzicht in bezug auf die
italieniſche Beſetzung der Jnſeln des Dodekanes.

Obwohl dieſe Forderungen über das Maß deſſen weit hin-
ausgingen, was Jtalien ſelbſt zur Befriedigung ſeiner natio-
nalen Aſpirationen verlangen könnte, brach doch die k. und k.
Regierung die Verhandlungen nicht ab, ſondern verſuchte wei-
ter, mit der italieniſchen Regierung zu einer Verſtändigung zu
gelangen. Die deutſche Regierung tat alles, was in ihrer Macht
ſtand, um die italieniſche Regierung zu einer Ermäßigung ih-
rer Anſprüche zu bewegen, deren bedingungsloſe Annahme die
berechtigten Jntereſſen und auch die Würde der öſterreichiſch
ungariſchen Monarchie ſchwer verletzt hätte. Während dieſe
Verhandlungen noch ſchwebten, gab der italieniſche Botſchafter
in Wien am 4. Mai der öſterreichiſch- ungariſchen Regierung un-
erwartet die Erklärung ab, daß Jtalien den Bündnisvertrag
mit Sſterreich- Ungarn als durch deſſen Vorgehen gegen Ser-
bien im Auguſt vorigen Jahres gebrochen anſähe. Gleichzeitig
erklärte der Botſchafter, daß er alle von ſeiner Regierung bis
dahin gemachten Angebote zurückziehe. Dieſe ſogenannte Kün-
digung des noch bis 1929 laufenden Vertrages ging alſo bis
in die kritiſchen Julitage des vorigen Jahres zurück und ſtand
im Widerſpruch nicht nur mit den wohlwollenden und freund-
ſchaftlichen Erklärungen des Königs von Jtalien vom Auguſt
1614 und ſeiner damaligen Regierung, ſondern auch mit den in-
zwiſchen von der gegenwärtigen italieniſchen Regierung auf den
Artikel 7 des Vertrages künſtlich aufgebauten Kompenſations-
anſprüchen. Es muß dahingeſtellt bleiben, ob die maßgebenden
Perſonen des italieniſchen Kabinetts bei dieſer Schwenkung ei-
ner inzwiſchen durch Geheimabreden verſtärkten Hinneigung zu
dem Feinde der mit Jtalien Verbündeten folgte, oder ob ſie
dem Druck der öffentlichen Meinung nachgaben, die ſich unter
dem fortgeſetzten Anfeuern der in fremdem Solde ſtehenden
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Im Vleltenbrand.
Original -Kriegsroman aus ernlter Teit

von Rudolf Zollinger.
Alle Rechte vorbehalten.)84] Nachdruck verboten.

„Wenn man eine Möglichkeit hätte, den Unſrigen ein
Zeichen zu geben ſeufzte der Oberleutnant. „Aber wir
ſitzen in der Mauſefalle, und ich fürchte, mein lieber Raven,
nun iſt es wirklich auch für Sie zu ſpät geworden.“

„Darf ich mir erlauben, Jhnen einen Vorſchlag zu
machen, Herr Oberleutnant

„Jch hoffe, daß es einer iſt, den ich Jhnen nicht übel-
nehmen muß.“

„„Wenn wir uns dieſen Artilleriſten ergäben es
müßte dann doch für Jhre Wunde geſorgt werden. Und
das ſcheint mir jetzt doch das wichtigſte denn ich fürchte,
Sie haben ſehr zu leiden.“

„Nicht halb ſoviel, wie ich als Gefangener leiden
würde. Ich hindere Sie nicht, um Pardon zu bitten mich
aber wird kein Feind lebendig in die Hände bekommen

„Dann bitte ich gehorſamſt, meine Worte als un-
geſprochen anſehen zu wollen Aber ein Glück, daß wir
nicht waffenlos ſind Vielleicht bietet ſich nach Tages
anbruch doch eine Gelegenheit, denen da vorne einen
kleinen Streich zu ſpielen.“

Der Graf antwortete nicht mehr. Allem Anſchein nach
hatte er das Bewußtſein verloren. Da die Kälte der Nacht
immer empfindlicher wurde, drückte ſich Raven ſo nahe
als möglich an den Oberleütnant heran, um ihm etwas
von ſeiner Körperwärme mitzuteilen. An Schlaf aber war
ſelbſtverſtändlich nicht mehr zu denken. Und er fühlte auch
gar keine Müdigkeit; ja, ſelbſt die Schmerzen ſchienen ſich
net zu haben, feitdem das Einrücken der feindlichen
Wuſten in den Wald alle ſeine Gedanken beſchäftigte. Derr der Geſchütze mußte ſich in ſo a Nähe
r er uns Se r daß er deutlich die Stimmen
arbeiten e en vernehmen konnte, die eifrig
et im ſich die nötige Deckung gegen die Beob

ung von ſeiten des Gegners zu ſchaffen.

„Jn der Morgenfrüh
Raven. „Und wenn die Unſrigen den Standort der Batterie
auskundſchaften, haben wir die ſchönſten Ausſichten, hier
in unſerm Loche Bekanntſchaft mit deutſchen Granaten zu
machen. Aber wenn ſie die franzöſiſchen Kanonen zu-
ſammenſchießen, ſo mag es in Gottes Namen darum ſein.
Der arme Kamerad wird darüber ja ſchwerlich anders
denken als ich.“

Jn unendlicher qualvoller Langſamkeit ſchlichen die
Stunden der Nacht dahin. Nie in ſeinem Leben hatte
Hugo von Raven den Anbruch eines neuen Tages heißer
und inbrünſtiger erſehnt, obwohl ja alle Wahrſcheinlichkeitdafür ſprach, daß dieſer Tag für ihn der letzte ſein würde.
Aber dies untätige Ausharren in dem Erdloch, dieſe ent-
ſetzliche Ohnmacht, dem Verwundeten an ſeiner Seite, der
jetzt in matten und abgeriſſenen Worten zu phantaſieren
anfing, auch nur die kleinſte Linderung ſeiner Leiden zu
verſchaffen, ſie dünkten ihm hundertmal ſchlimmer als
der Tod.

Wie eine Erlöſung begrüßte er den erſten fahlen
Schimmer, der durch die Lücke im Strauchwerk in ihr
dumpfig feuchtes Gefängnis fiel, und der ihm geſtattete,
das Geſicht ſeines Schickſalsgenoſſen zu unterſcheiden. Er
ſah, daß es aſchfahl geworden war, und daß tiefe, dunkle
Schatten unter ſeinen geſchloſſenen Augen lagen. Es war
innerhalb weniger Stunden zu einem hageren, verfallenen
Greiſenantlitz geworden, und wie ein Erſchauern ging es
durch Hugo von Ravens Seele. Noch einmal trat die
Verſuchung an ihn heran, aus der Grube zu ſteigen und
ſich den Franzoſen zu überliefern, damit dem Schwerver-
wundeten Beiſtand werde oder wenigſtens Erleichterung
für ſeine letzten Stunden. Aber dann dachke er daran,
daß der Oberleutnant, wenn er noch einmal zum Bewußt-
ſein kamn, ihm wahrlich wenig Dank wiſſen würde für
ſolchen Liebesdienſt, und er wies die Verſuchung endgültig
von ſich ab.

Draußen war es bereits lebendig geworden. Die Be
dienungsmannſchaften der Balterie, die allem Anſchein nach
ein paar Stunden im Walde geruht halten, traten auf ihre

l Poſten, und aus der Höhe, wahrſcheinlich von den als

e wird der Tanz losgehen,“ dachte

Mächte immer mehr gegen die Zentralmächte erhitzt hatte. Dem
Deutſchen Reiche gegenüber beſchränkte ſich die italieniſche Re
gierung darauf, die in Wien am 4. Mai abgegebene Erklä-
rung in Berlin zur Kenntnis mitzuteilen. Ein letzter Verſuch,
den übertritt des bisherigen Vundesgenoſſen in das feindliche
Lager zu verhindern, wurde am 10. Mai durch die noch be-
trächtlich erweiterten Zuſagen der öſterreichiſchungariſchen Re
gierung gemacht, die der Reichskanzler am 18. Mai im Reichs
tag verleſen hat.

So weit der geſchichtliche Hergang. Nach dieſer ſachlichen
Darlegung wird kein Grünbuch etwas daran ändern können,
daß, wenn die italieniſche Regierung zu den Waffen gegen die
bisherigen Bundesgenoſſen ruſt, ſie dies unter Bruch von Treu
und Glauben und um einen Machtzuwachs tun würde, der dem
italieniſchen Volk mit allen möglichen Garantien freiwillig
und ohne Blutvergießen dargeboten war,

Beim Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Ueber ſeinen Empfang beim Kronprinzen Rupprecht

in deſſen Hauptquartier berichtet der Berliner Korreſpon-
dent der Neuen Freien Preſſe Paul Goldmann u,
a. folgende Einzelheiten:

Jn der kurzen Unterhaltung vor Tiſch hat der Kron-
prinz einem ſeiner Gäſte gegenüber die Ereigniſſe auf dem
Kriegsſchauplatz berührt und namentlich von Nenve-
Chapelle geſprochen. Er beſtätigt, was ſchon bekannt iſt,
daß die Verluſte der Engländer ungeheuerwaren, daß ſie die ſchon recht anfehnlichen Ziffern, wel e
die Engländer ſelbſt zugegeben haben, noch erheblich
überſteigen, um ſo mehr, als die Verluſte der Jndier
in den offiziellen engliſchen Angaben nicht enthalten ſind,
und daß die Deutſchen gegen eine vielfache engliſche Ueber-
macht zähen Widerſtand geleiſtet haben. „Eigentlich“, meint
der Krouprinz, „hatte die Behauptung von Neuve-Chavelle
für uns gar keinen beſonderen Wert. Aber ſelbſt folche
Stellungen geben wir nicht ohne weiteres auf, weil die
feindliche Preſſe dann ſofort einen großen „Sieg“ verkün-
den würde.“ Der Kronprinz erwähnte weiter die unn
ſchon ſo lange Dauer des Stellungskrieges und bemerkkt,
daß es ſür den Heerſührer die ſchwerſte Aufgabe ſei, ſeinen
Drang nach vorwärts zu zügeln, ſeine Perſönlichkeit d
Jntereſſe des Ganzen unterzuordnen und ſtill zu halt
wenn dieſes Jntereſſe es gebietet. „Aber,“ fügt er hinzw,
„ich hoſfe, jetzt geht es auch wieder einmal vorwärts.“

Bio oWiener

„Und die engliſche Führung?“ wird gefragt. „Was

z T a r Boa mir vleiſtet French? Und wer iſt der beſſere General? Fre
oder Joffre Der Kronprinz äußert die Anſicht, daß
e J 4 4 2 T D 2 r r. JJoffre wohl der Begabtere ſei. Der Vorſtoß an der Mar

allerdings, den die Franzoſen Joffre als Ruhmestkat an
rechnen, ſei gerade nicht das Werk von Joffre, ſondern
French. Joffre habe noch weiter zurückgehen wollen. r
Kronprinz ſpricht von Joffre mit Achtung, bemerkt nütr,
wie ſeltſam es bei einem ſolchen Manne anmute, wenn er

Beobach tungsſtand auserſehenen Baumwipfeln herab, kamen
weithin vernehmliche Befehle. Nur wenige Minuten noch,
dann dröhnte der erſte dumpfe Knall durch die Morgen-
ſtille des erwachenden Tages. Und in raſcher Folge ließen
auch die übrigen Geſchütze ihr erſchütterndes Gebrüll ver-
nehmen.

Aber den Oberleutnant weckte der un freundliche Früh-
gruß nicht zum Bewußtſein der Wirklichkeit. Er ſchlug
wohl die Augen auf, in denen die Glut des Wund-
fiebers brannte, aber er erkannte weder ſeinen Gefährten,
noch hatte er eine Vorſtellung von ſeiner Lage oder von
dem, was zu befürchten ſtand. Ja, ſeine Seele ſchien im
Gegenteil von allerlei lieblichen Vorſtellungen umngaukelt,
denn um die ſchmalen, bleichen Lippen, über die immer
wieder derſelbe weibliche Name kam, huſchte es zuweilen
wie ein zufriedenes Lächeln.

„Er wird ſterben,“ dachte Raven. „Er wird ganz ge
wiß ſterben.“

Und dann reifte in ſeiner Seele allgemach ein aben-
teuerlicher, tollkühner Entſchluß. Wenn der Graf ſtarb,
was hielt ihn dann noch in dieſem ſcheußlichen Loch
zurück? Mit dem eigenen Leben hatte er ja ebenfalls
abgeſchloſſen. War es da nicht ganz ſelbſtverſtändlich,
daß er es wenigſtens ſo teuer als möglich verkaufte Die
Vorſtellung, daß er ſich von hinten her an die Batterie
heranſchleichen und den Ahnungsloſen durch ein paar
wohlgezielte Schüſſe aus ſeinem Browning einen heil-loſen Schrecken in die Glieder jagen würde, ehe ihn
elber das erlöſende Blei traf dieſe phantaſtiſche Vor-
tellung gewann für ihn mehr und mehr etwas beinahe

Erheiterndes. Die Kerle mußten ja geradezu aus den
Wolken fallen, wenn plötzlich in ihrem Rücken ein Feind
auftauchte, mit deſſen Nähe ſie wahrhaftig nicht hatten
rechnen können! Und wenn es ihm gelang, auch nur
wei oder drei von ihnen ins Jenſeits zu befördern, ſo
atte er das Martyrium dieſer Nacht doch wenigſtens nicht

umſonſt erlitten und durfte mit dem Bewußtſein ſterben,
den Kameraden und ſich gerächt zu haben.

(Fortſetzung folgt.)



In Linen der theatralifchen Auftritte teilnehme, wie ſie in
So hätten g'iet r. 2

dem ſie einmal zu Anfang des Krieges ein paar ometer
weit ins Elſaß eingedrungen ſeien, dort gleich einen Prä
ſekten ernannt, und Jvffre ſei hingefahren, habe ihn um
ürmt und mit einer Anſprache begrüßt, daß er nun für
ewige Zeit eingeſetzt ſei. Das alles wirke komiſch, nament-

lich wenn man bedenke, wie vald die ewige Zeit zu Ende
ſein werde.

„Und Kitchener?

Frankreich beliebt ſeien.

Iſt Kitchener ſo bedeutend, wie die
Engländer behaupten?“ „Jch kenne ihn nicht perfönlich“,
erwiderte der Kronprinz. „Ein tüchtiger Organiſator
ſcheint er zu ſein. Das hat er in Egypten bewieſen und
auch, dieſe Gerechtigkeit muß man ihm wiberfahren laffen,
während des gegenwärtigen Krieges. Ob er als Heerſüh-
rer bedeutend iſt, möchte ich bezweifeln.“ Jn dem Ge-
ſpräch über Kitchener hatte ein Mitglied der Tafelrunde
ihn einen „Bullenbeißer“ genannt. Einer der Offi-
ziere nimmt dies zum Anlaß, um mitzuteilen, daß die Eng
länder jetzt Bulldoggen in die Schützengräben
mitbringen.. „Das iſt in dieſem Kriege ſchon früher einmal
dageweſen,“ meint der Kronprinz, „und unſere Truppen
haben ein gutes Mittel dagegen gefunden. Sie banden
zwiſchen den Schützengräben eine Hünd in an. Die Hun-
de drüben witterten gleich, daß da eine nette Bekanntſchaft
zu machen ſei, kamen heraus und wurben einer nach
andern abgeſchofſſen.“ Der Kronprinz gebraucht übrigens
ein familiäres Wort, das in der bayeriſchen Hauptſtadt ge-
ſchaffen worden iſt, wo ſtets beſonders freundſchaftliche Be
ziehungen zwiſchen Menſch und Hund geherrſcht haben, und
ſagt als guter Münchner nicht die „Hunde“, ſondern „die
Schapſeln“.

Ueber Kitchener gelangt man zu Grey, und es herrſcht
Einigkeit darüber, daß Grey unter den Urhebern des Krie
ges einer der Hauptſchuldigen iſt. Jemand teilt mit,
er habe gehört, daß die engliſche Regierung, als ſie Deutſch
land den Krieg erklärte, feſt überzeugt geweſen ſei, nun
werde Deutſchland in die Knie brechen und um Frieden bit-
ten. Der Kronprinz hält es durchaus für möglich, daß eng-
liſcher Größenwahnſinn in einer ſolchen Ueberſchätzung
Englands und Unterſchätzung Deutſchlands befangen He-
weſen ſei, und erzählt als Beiſpiel für dieſen Größenwahn
den Ansſpruch eines Engländers, den er in ſeiner Jugend
gekannt und der geäußert habe: „Der Engländer nimmt
es mit jedem Gegner auf und mit noch ſechs Deutſchen da-
zu.“ Dieſe Aeußerung hat einen ſtürmiſchen Heiterkeits-
erfolg. „Sechs Deutſche gegen einen Englän-
der ſagen die Offiziere. „Wenn die Kräfte ſo verteilt
geweſen wären, wo wäre England jetzt?“

Der Kronprinz kommt auf die Entſtehung des
Krieges zurück und ſagt: Der Krieg iſt ſeit Jahren vor-
bereitet worden man ahnt gar nicht, ſeit wieviel Jahreu!
Als noch der Marquis de Galliffet franzöſiſcher Kriegs-
miniſter war ich kann die Jahreszahl nicht angeben,
äber es war wohl nach der Dreyfus- Affäre war eine
hohe engliſche Perſönlichkeit zu Beſuch in Paris. Es wür-
de hier zu Ehren ein Bankett veranſtaltet, und auf dem
Rückwege von dem Bankett trifft der Marquis de Galliffet
einen deutſchen Diplomaten, mit dem er gut bekannt war.
Noch ganz erfüllt von den Geſprächen, an benen er eben
teilgenommen hatte, rief der franzöſiſche Kriegsminiſter
aus: „Jetzt weiß ich erſt, was man von uns will. Aber“,
ſetzte er hinzu, „wir werden nicht ſo dumm ſein, es zu tun.“

Weiter erzählt der Kronprinz: „Nach dem Regierungs-
antritt des jetzigen Königs von England kam ein engliſcher
General, Sir Paget, nach München. Wenn ich nicht
irre, war er auf der Durchreiſe nach Wien, wo er dem öſter-
reichiſchen Kaiſer die Thronbeſteigung des Königs Georg
notifizieren ſollte. Jch unterhielt mich mit ihm und war
nicht wenig erſtaunt, als der engliſche General die Bemer-
kung fallen ließ, er werde dann noch nach Serbien fah-
ren. „Ja, was wollen Sie denn dort machen “Jch will
die ſerbiſche Armee inſpizieren.“ Und er ſetzte mir
anseinander, daß es ein Jrrtum ſei, die ſerbiſche Armee ge-
ring zu ſchätzen, wie dies gewöhnlich geſchehe, daß ſie im
Gegenteil durchaus ernſt zu nehmen ſei. „Alſo ſchon da-
mals“, ſchließt der Kronprinz, „hat man in England mit der
militäriſchen Verwendung Serbiens gerechnet.“

Jm Kriege kennen wir Englünder
kein Völkerrecht.

Ein amerikaniſcher Kriegsberichterſtatter wurde in der
Nähe der engliſchen Front feſtgehalten trotz aller Päſſe,
trotz aller Proteſte, und endlich vor den Feld marſchall French
geführt. Er beſchwerte ſich bitter über dieſe völkerrechts-
wiörige Behandlung, worauf der Marſchall nur kühl er-
widerte: „Jm Kriege kennen wir Engländer kein Völker-
recht. Damit hat er offen den Grundſatz der engliſchen
Praxis ausgeſprochen. Die engliſche Theorie kennt ſehr
wohl ein Völkerrecht, aber nur inſofern, als ſie ſeine An-
wendung bei den Feinden vorausſetzt und Abweichungen
unter gewaltigem Gezeter als Rückfälle in die ſcheußlichſte
Barbarei bezeichnet. Man vergleiche die immer noch an-
haltende Entrüſtung über die Verletzung der Neutralität
Belgiens mit den vielen Neutralitätsbrüchen Englands in
dieſem Kriege. Jn einem ſpaniſchen Hafen wurde der Hilfs-
kreuzer „Kaiſer Wilhelm der Große“ überſallen; als der
ſchwer beſchädigte Kreuzer „Dresden“ in einen chileniſchen
Hafen flüchtete, wurde er dort unter Feuer genommen, und
man achtete nicht der Granaten, die auch aufs Land flogen.
Man gab den Völkerrechtsbruch lachend zu und verſicherte,
man würde ſich gern entſchuldigen, die Hauptſache ſei, daß
der Kreuzer vernichtet ſei. England beſchickte Kongreſſe, wo
die Umwandlung der rohen Kriegsgräuel in humanere
Formen beraten wurde. Es verurteilte die Anwendung
von DumDum-Geſchoſſen im eurvpäiſchen Kriege in Ueber-
einſtimmung mit allen Mächten und hätte es gern geſehen,
wenn auch Luftſchiffe und Flugzeuge als Kriegswafſen ver
boten worden wären. Doch da widerſprachen Deutſchland
und Frankreich.

Ka »gi drie e an daß diee r der e ſo findet man ſchon d aß die
imDum-Geſchoſſe anwenden. Da kannte man

eben keine völkerrechtlichen Abmachungen. Als aber die
Zeppeline über London erſchienen und befeſtigte Orte An
ter Feuer nahmen, da erhob ſich ein gewaltiges Geſchret
über die Verletzung des Völkerrechts, obgleich das Kampf
mittel ausdrücklich geſtattet war. Das Gleiche haben wir
örlebt, als wir betäubende Gaſe in der Schlacht anwendeten
und damit dem Beiſpiel folgten, das die Engländer ſelbſt
gegeben hatten, als ſie die ſtinkenden Lidditgrangten auf
die Buren ſchleuderten. Die Zahl der Beiſpiele ließe ſich
noch ins Unendliche vermehren; alle zeigen die ſelbſtfichere
Dreiſtigkei! mit der der Engländer für ſich als erlaubt in
in Anſpruch nimmt, was er bei anderen mit erhabener Ent
rüſtung verurteilt. Es könnte uns gleichgültig ſein, wenn
ſeine Preſſe nicht alle Welt verſeuchte. Die erfährt nichts
von der Gewiſſenloſigkeit der Engländer, aber ſehr viel von
Der Minderwertigkeit und Hoheit ihrer Gegner. Daß ſich
der engliſche Feldherr gerade einem amerikaniſchen Journa
liſten gegenüber ſo ſoldatiſch vffen äußerte, iſt unter diefen
Umſtänden doppelt erfreulich. Müffen wir doch täglichſehen, daß die amerikaniſche Preſſe engliſcher ſein will als
die engliſche ſelbſt. Es iſt nur zy befürchten, daß ſie ihren

nach dem

Leſern den Fall verſchweigen wird, wie ſie auch die Berichte
teuer bezahlter Berichterſtatter unter den Tiſch fallen ließ,
wenn dieſe eine gewiſſe Anerkennung deutſcher Tapferkeit
und deutſcher Leiſtungsfähigkeit nicht unterdrücken konnten.

Tſingtau-Haito.
en. Der Name Tſingtau darf nach einer Bekannt-

machung des dortigen japaniſchen Militärgonvernements
nicht mehr gebraucht werden und offiziell heißt das frühere
deutſche Pachtgebiet unn Saito, während die natürlich ein-
gegangenen „Tſingtauer Nachrichten“ unter dem Titel
„Saito Skimpo“ in japaniſcher Sprache herausgegeben wer-
den.

Aber auch ſonſtige intereſſante Einzelheiten über unfe-
ren früheren, nun vorläufig im Schatten liegenden „Platz
an der Sonne“ erfahren wir aus den neueſten hier einge-
gangenen vſtaſigtiſchen Blättern.

So hat die japaniſche Marinebehörde nach einer Unter-
fuchung durch Taucher mit der Hebung des angeblich noch
in gutem Zuſtande befindlichen (7) verſenkten großen
Trockendvcks begonnen. Die im Hafen verſenkten Schiffe,
darunter der öſterreichiſche Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeth“,
haben ſich dagegen als völlig unbrauchbar herausgeſtellt und
follen als altes Eiſen meiſtbietend verſteigert werdeu.

Nach der japaniſchen Staſtiſtik haben im Monat Januar
47 Dampfer mit 43 437 Tonnen Tfingtau angelaufen, ſämt-
lich japaniſcher Nationalität, dagegen kein einziges engli-
ſches Schiff. Der Wert der Ausfuhr nach Tſingtau betrug
ſeit November 1914 190 148 Yen, der Wert der Einfuhr
667861 en. Als Zolleinnahmen in Tſingtau führen die
Japaner 3496 Yen für Export und 27640 Yen für Jmport
auf. Doch dürſten dieſe Angaben viel zu niedrig ſein und
laſſen nur die Erklärung zu, daß die japaniſchen Waren
zollfrei eingeführt werden.

er Manſchurig Daily News zufolge beläuft ſich der
Geſamtwert des in Tſingtau beſchlagnahmten deutſchen
Regierungsbeſitzes, worunter ſich 40 öfſentliche Gebäude be-
fanden, auf 6 Millionen Dollar. Außerdem ſoll eine Summe
von 1500090 Dollar, die der Deutſch-Aſiatiſchen Bank vor
dem Fall überwieſen war, beſchlagnahmt worden ſein; nach
anderen Meldungen ſcheint hier aber eine Verwechſelung
mit beſchlagnahmten Vorräten im Werte von etwa 1500000
Mark vorzuliegen, die in zwei deutſchen Warenhäuſern
konſisziert wurden.

Die Yokohama Spezie Bank hat das Notenmonvpol für
das Kiautſchon-Pachtgebiet erhalten und überſchwemmt auch
das Hinterland mit Kriegsnoten, die aber von den Chine-
ien ſehr ungern und nur dem Zwange gehorchend genom-
men werden. Außerhalb Tſingtans, wo in mehreren Dör-
fern japaniſche Truppenabteilungen in Stärke von je 150
bis 300 Mann liegen, werden die Zuſtände immer unſicherer
und trauriger; zahlreiche Veberfälle durch Räuberbanden
kommen vor, aber auch die Erpreſſung von Geld durch japa-
niſche Polizei iſt nach wie vor üblich. Die Getreidepreiſe
ſind doppelt ſo hoch wie früher, Winterweizen konnte meiſt
nicht geſät werden. Mit der größten Härte ſind die chineſi-
ſchen Grunbſteuern von den Japanern eingezogen worden.
Wer nicht zahlen konnte, wurde eingeſperrt. Selbſt in den
zerſchoſſenen Dörfern wird die Grundſteuer von den Zu-
rückkehrenden erhoben, obgleich letztere weder im letzten
Herbſt ernuten konnten, noch Mittel beſitzen, ihre Häuſer
wieder aufzubauen. Ueberall in den Dörfern werden
ſten über die männliche Bevölkerung im Alter zwiſchen 15
und 50 Jahren aufgeſtellt.

Jn Tſingtau ſind jetzt die Häuſer von Deutſchen faſt
überall von Japanern bewohnt, die nur in den ſeltenſten
Fällen Mieten bezahlen. In der Gegend des kleinen Hafens,
wo die großen Chineſenquartiere lagen, ſind Japaner aus
den unterſten Volksſchichten eingezogen und maſſenhaft
wurden Bordells eingerichtet.

Zwar wurde das deutſche Grundeigentum in beſonderen
Liſten eingetragen, doch iſt die Rechtsſicherheit nicht weit
her. Von den noch in Tſingtau verbliebenen deutſchen
Firmenchefs ſind neuerdings, wie das „Tageblatt für Norö-
ching“ meldet, die nachſtehenden Herren als Gefangene nach
Japan transportiert worden: Die Herren Nieolai (Ham-
burg-Amerika-Linie), Dieſtel (M. Diederichſen K Co.), Rei-
mers (Melchers Co.) und Seidel (von der Firma Sander,
Wieler Co.). Der Grund für ihre Gefangennahme iſt

nicht bekannt, G. O. K.

29

Li

Don der omerikaniſch- kanadiſchen Grenze,
en. Kanada bereitet amerikaniſchen Bürgern, die zu

einfachen Beſuchen oder aber zu Geſchäftszwecken, die
Grenze überſchreiten wollen, die größten Schwierigkeiten
und hat ſeinen Grenzbeamten den Auftrag gegeben, ſich
ſtreng an den Buchſtaben des Geſetzes zu halten und jedem
Amerikaner, der nicht geiſtig, moraliſch und körperlich voll
kommen geeignet iſt und eine Barſchaft von 25 Dollar be
ſitzt, das Betreten kanadiſchen Bodens zu verwehren.,

Andererſeits machen die Vereinigten Staaten unter
der „neutralen“ Regierung der Herren Wilſon und Bryan
nicht nur Bürgern Kanadas das Tor weit auf und beſchäf-
tigen zu tauſenden kanadiſche Arbeiter zum Schaden der
heimiſchen Arbeit, ſondern laſſen es ſich ſogar gefallen, daß
kanadiſche Söldlinge in Uniform über die Grenze kommen,
ſich in Detroit und anderen Orten täglich betrinken, dort
den größten Unfug verrichten und ſich womöglich noch das
Geld zuſammenbetteln müſſen, um die Rückfahrt anzutreten.

Während aber die mit Recht empörte amerikaniſche
Grenzbevölkerung angeſichts der Untätigkeit der Waſhing-
toner Regierung ſchon im Begriff ſtand, das Geſetz in ei-
gene Hand zu nehmen und an den kanadiſchen „Apachen“
ein Exempel zu ſtatuieren, kommt ihr jetzt Erlöſung von
einer Seite, von der ſie es gewiß am wenigſten erwartet
hätte. Nach der „Detrovit Free Preſſe“ hat die Regierung in
Ottawa nunmehr nämlich den Kommandeuren der kang-
diſchen Grenzregimenter Anweiſung zugehen laſſen, keine
Ueberſchreitungen der amerikaniſchen Grenzen ſeitens
ihrer Soldaten vb mit oder ohne Uniform mehr zu
dulden. An den Flußfähren in Windſor, Walkerville und
anderen Uebergängen ſind demgemäß bereits Grenzpoſten
ſtativniert worden, die keine kanadiſchen Soldaten mehr
durchlaſſen. Und der Grund für dieſe überraſchende Maß-
regel? Er iſt einzig in den maſſenhaften Deſertionen
der neu angeworbenen kanadiſchen Spoldateska zu ſuchen,
die ja auch, wie neulich bereits berichtet wurde, vor offener
Meuterei gegenüber ihren Offizieren nicht zurückſchreckt,
um micht als europäiſches Kanonenfutter dienen zu müſſen.

Aus Stadt und Umgebung
Keine Anfragen an franzöſiſche Gefangenenlager. Es

hat ſich herausgeſtellt, daß von den Angehörigen Vermißter
zahlreiche Anfragen an die Kommandanken der franzöſiſchen
Eefangenenlager geſtellt worden ſind. Eine Anzahl ſolcher
Briefe iſt als unbeſtellbar zurückgelangt, und es haben die Kom-
nandanten über derartige planloſe Anfragen Veſchwerde ge

führt. Es kann den Angehörigen von Vermißten nur empfoh-
len werden, ſich an die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche in
Magdeburg, Altes Rathaus, Kriegsbank, zu wenden, von wo
de weitere zweckentſprechende Ermittelungen gngeſtellt

Sendungen an die Südarmee. An dunrer dem Befehl des Generals von Anſinnen d
„Südarmee“ können von jetzt ab Pakete im Geioſchtenden
zu 10 Kilvgramm über das Militärpaketdepot Lei e s
ſandt werden. Der Privatpaketverkehr für die ührtis ver
Südoſten (Galizien) kämpfenden Truppen hat noch e im
gelaſſen werden können. Falls Zweifel darüber t zu
welche Truppenteile zur Armee des Generals Linſingehen,
hören, wird empfohlen, vor der Abſendung bei dem e
Militärpaketdepot mittels der grünen Doppelkarten ſten
fragen, die bei jeder Poſtanſtalt zu haben ſind und n. u
geltlich befördert werden. unent

F Austauſch ſchwer verwundeter Gefangener.
Königlichen Kriegsminiſterium iſt es erwünſcht wenfür den Austanſch in Frage kommenden, in Geiangen Die
befindlichen deutſchen Schwerverwundeten ſeitens Mat
Familien gemeldet und für den Austauſch in Vorſchlag
bracht werden. Es hält es ferner für wünſchensrbert
derartige Anträge durch Vermittlung der Ausſchüſſe d
Hilfe für kriegsgefangene Deutſche geſtellt werden. g.
Anträge müſſen unter allen Umſtänden folgende Angaben
enthalten: Name, Dienſtgrad, Truppenteil, Gefangenen J
lager und Art der Verwundung. Die Anträge ſind
adreſſieren an das Kriegsminiſterium Abteilung i i
Berlin, Leipzigerſtraße 6, und werden durch Vermittlu
der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche dorthin abgeſantt
Es können nur ſolche Anträge weiter gegeben und berück-
ſichtigt werden, bei deuen es ſich in der Tat um einen in der
Zukunft als dienſtunfähig zu bezeichnenden Soldaten m
delt. Jrgend welche vorübergehenden Krankheiten und Ge
brechen können keinen Grund für die Auslieferung bilden
Die Verhandlungen mit Rußland über den Austauſch der
Schwer verwundeten haben noch nicht zum Abſchluß geführt
Anträge können aber jetzt bereits geſtellt werden. Zur
Vermittlung derartiger Anträge iſt die Hilfe für kriegs-
gefangene Deutſche in Magdeburg, Altes Rathaus, Kriegs
bank der Stadt Magdeburg, gern bereit.

Briefverkehr mit deutſchen Kriegsgefangenen in Ruß
land. Es iſt allen Angehörigen, die Zivilgefangene in Ruß-
land haben, dringend zu empfehlen, Briefe und Poſtkarten
zu frankieren. Die Adreſſen der Gefangenen auf Poſtan
weiſungsabſchnitten werden häufig undeutlich geſchrieben
Es iſt dringend nötig, die Adreſſen mit deutlichen lateinſ
ſchen Schriftzeichen in deutſcher Sprache zu ſchreiben. Die
Angabe der Adreſſen in ruſſiſcher Sprache auf den Abſchnit-
ten iſt überflüſſig. Weiter iſt dringend anzuraten, private
Mitteilungen auf Poſtanweiſungsabſchnitten zu unterlaſſen,

Wann dürfen Offizierſtellvertreter zweiter Klaſſe ſah
ren Die Heeresverwaltung hat allen deutſchen Bundes-
ſtaaten eine Verfügung übermittelt, in der die Frage ge
regelt wird, wann Offizierſtellvertreter die zweite Wagen
klaſſe benutzen dürfen. Für die Züge des öffentlichen Ver-
kehrs läßt 8 37 Z. 1 der Militär-Eiſenbahn- Ordnung nur
die Beförderung einzelner Offiziere und Perſonen von
gleichem Range in der zweiten Klaſſe zu. Den Offizierſtell
vertretern kann daher, da ſie keinen Offizierrang haben,
ein Anrecht auf die Benutzung der zweiten Wagenklaſſe bei
dienſtlichen Einzelreiſen nicht zugeſtanden werden. An-
ſpruch auf Benutzung der zweiten Klaſſe haben die Offizier-
ſtellvertreter dagegen in den Militärzügen und bei größe-
ren geſchloſſenen Militärtransporten. Jn dieſen Fällen iſt
den in Offizier- und oberen Beamtenſtellen dienſttuenden
Perſonen niederen Ranges die Berechtigung zur Benutzung
der zweiten Wagenklaſſe ausdrücklich zugeſprochen.

Schneiderlöshne bei Heereslieferungen. Ein Erlaß
des preußiſchen Kriegsminiſteriums weiſt die Dienſtſtellen
erneut an, bei Vergebung von Näharbeit darauf hinzu-
wirken, daß überall Löhne gezahlt werden, die den Arbeits
leiſtungen und örtlichen Lebensbedingungen entſprechen
und einen angemeſſenen Unterhalt ermöglichen. Jnsbe-
ſondere iſt nach dem Erlaß anzuſtreben, daß die Auftrag-
geber nicht weniger und nicht mehr als 75 Prozent der von
der Heeresverwaltung gezahlten Stücklöhne an die Perſonen
abführen, die letzten Endes die Arbeit ausführen. Dadurch
ſoll ſchlechter Bezahlung vorgebeugt und anderſeits ver-
hindert werden, daß die Auftragnehmer ſich gegenſeitig die
Arbeiter abſpenſtig machen. 25 Prozent der gezahlten Stück-
löhne verbleiben dem Auftragnehmer. Dieſen Anteil hat
er mit allen zwiſchen ihm und den Arbeitern befindlichen
Stellen (Zwiſchenmeiſtern u.a.) zu teilen. An den 75 Pro-
zent dürfen ſich Zwiſchenſtellen nur inſoweit beteiligen, als
ſie ſelbſt an der handwerksmäßigen Anfertigung teilnehmen,

Pfingſtkonzert der Landſturmkapelle. Wie bereits be
kannt, veranſtaltet der Mobilmachungsausſchuß vom Roten
Kreuz am Pfingſtſonntag, nachmittag einhalb vier Uhr, im
neuen Schützenhauſe wiederum ein Gartenkonzert, das von der
Muſikkapelle unſeres Landſturmbataillons unter Leitung ihres
Dirigenten Börner- Altenburg ausgeführt werden wird. Das
Himmelſahrtskonzert hat bei den vortrefflichen Leiſtungen unſe-
rer Landſturmkapelle eine ſo erfreuliche Aufnahme gefunden, daß
wohl auch für den Pfingſtſonntag mit einem jahlreichen Be
ſuche gerechnet werden kann. Das Konzert findet auch bei un
günſtiger Witterung ſtatt, da die umfangreichen Räumlichkeiten
des neuen Schützenhauſes auch zur Verfügung ſtehen.

1090 Mark für 20 Mark. Am 24. April kaufte der
Zeichner Anton Hoppe in Berlin in einem in der Mark-
grafenſtraße 64 belegenen Laden Photographie-Bedarfs-
artikel zum Preiſe von 12,60 Mk. und gab eine mit dem
Datum des 21. April 1910 verſehene Zwanzigmarknote in
Zahlung. Nachdem Hoppe den Laden verlaſſen hatte, kam
der Jnhaberin des Geſchäftes, Frau Martha Mühlenbruch,
die Note verdächtig vor. Sie eilte dem Hoppe nach, ſtellte
ihn Ecke der Koch und Charlottenſtraße und übergab ihn
der Polizei. Es ſtellte ſich nunmehr heraus, daß die Note in
der Tat gefälſcht war. Eine bei Hoppe vorgenommene
Hausſuchung förderte auch ſoviel Belaſtungsmaterial zu
tage, daß Hoppe der Anfertigung von falſchen Zwanzig
marknoten überführt wurde und ſie einräumte. gufolge
deſſen hat das Reichsbank-Direktorium, obwohl es für dieſe
Art von Fälſchungen noch keine Summe ausgelobt hatte
der Frau Mühlenbruch für den durch ihr ſchnelles und
energiſches Handeln dem Publikum und der Reichsbank ge
leiſteten Dienſt eine Belohnung von 1000 Mark ausgezahlt.

Weſenitz (Saalkreis), 21. Mai. Jn letzter Zeit wurden
im hieſigen Auegelände wieder einmal Perſonen geſehen.
die ſich verdächtig machten. Man beobachtete, wie ſie ſich am
Waſſer umhertrieben, ohne direkt dem Angelſporte obzu
liegen. Die Fiſcherei berechtigten fanden an dem Ufer
ſogenannte Nachtſchnuren, lange Hanffäden, an denen Haken
mit Köder befeſtigt waren. Die verdächtigen Männer ent
kamen,

Aus Provinz und Reich
Liebenwerda, 21. Mai.

in Beuterſitz beſchäftigten Nufſen ſind vier Mann ent
wichen. Sie waren mit der grauen ruſſiſchen Uniform be
kleidet und hatten ihre wenigen Habſeligkeiten zu eiſtem
Bündel zufammengeſchnürt, das ſie vermutlich bei ſich tra

gen.
Querfurt, 21. Mak.
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Schweinemärk

mit Hilſe des Folen Kreuzes
nung se S d. n r en gnre be en ſur

in Klein-Eichſtädt mit einem nen Garte t4 e i hendeutſchen Mädchen, die meiſt ihre geſamte Ha
rertriete haben Aufnahme gewähren und wird für 30-40
hen eingerichtet. Sie ſollen dort in allen Zweigen der
wirtſchaft ausgebildet werden.

Eilenburg, 20. Mai. Wie die „Dresd. Nachr.“ ſchreiben,
dem Königreich Sachſen und dem Königreichwiſchenenhen wegen der Herſtellung einer Eiſenbahn von Wu r-

T nach Eilenburg ein Staatsverkrag abgeſchloſſen
z

den.v Die Haushaltungsplan- Kommiſſion hatErfurt, 21. Mai.
Icloſen, den Ein komm enſte nuerzufſchlag von 158 auf
9 Prozent zu erhöhen. Der Magiſtrat hatte eine Erhö-

18 uf 192 Prozent beantragt.
m rfurt, 21. Mai. Hier wurde der 2djährige Arbeiter Karl

graun aus 27 zbei Kleinrudeſtedt ein junges Mädchen überfallen, gewürgt
und beraubt hat. Es handelt ſich bei der Tat anſcheinend um
verſuchten Raubmord. Braun iſt mehrfach vorbeſtraft.

Zgſchopan (Sachſen), 20. Mai. Heute nachmittag, kurz
rer 5 Ühr, brach in der Aſtſchen Spinnerei Scharfenſtein,
Fiedler Lechla Gro ßfeue r aus, dem mehrere Men
ſ(henleben zum Opfer fielen. Das Feuer brach in einem
der unteren Stockwerke des mächtigen, 7 Stockwerke hohen
Fabrikgebäudes beim Ausſchalten der Transmiſſion aus

und v eEine Anzahl der in den oberen Stockwerken arbeitenden
Perſonen ſind tödlich verunglückt. Bisher wurden 4 Per-
ſonen als tot, mehrere als verwundet gemeldet.

Goslar, 21. Mai. Jn unſeren Wäldern beginnen jetzt die
zeidelbeerſträucher zu blühen. Der Blütenanſatz iſt
ſoſt durchweg ſehr reich, ſo daß auf eine ertragreiche Beeren-
ernte in dieſem Jahre gerechnet werden kann.

Zerbſt, 21. Mai. Das hier verbreitete Gerücht, daß das
gor, einigen Wochen aus der Stadt nach den beſonderen Ba-
racen am Gefangenenlager verlegte Landſturmbataillon dem-
nächſt wieder in Maſſenquartiere in die Stadt zurückverlegt
werden ſolle, iſt völlig unbegründet. Bei der Kommandantur
ſt von einer ſolchen Abſicht nichts bekannt.

Frankenhaufen, 21. Mai. Auf der Fürſtlichen Domäne Jch-
ſKedt (dem Gute „BVlauer Hof“) brach in der Nacht zum 18.
Mai Feuer aus, das drei nebeneinander ſtehende
Scheunen von etwa 80 Meter Front in Aſche legte. Den
Vemühungen von drei Feuerwehren gelang es, das weitere Um-
ſichgreifen des Feuers zu verhindern. Außer großen Vorräten
an Stroh iſt auch eine Dreſchmaſchine verbrannkt. Da die
Scheunen ſeit einer Woche nicht betreten und verſchloſſen waren,
kann nur Brandſtiftung in Frage kommen.

im Unſtruttal ein.
heim für auslandsdentſche Mäd

ſchon in den Morgenſtunden gexäumt bei ganz enorm ho-
hen Preiſen, r junge 6—14 Wöochen alt,je bat Art, koſteten 40-—70 M., in Einzelfällen 75 und 80 M.

Auch auf dem Rindermarkt war der r bei gleichſalls
ſehr hohen Preiſen recht lebhaft. Preis für den Zentner
e je nach Beſchaffenheit und Art 45-60 M. für
60-—-65 M. nur erſtklaſſige Arbeitsochſen, für geringe Ware,
weniger zur Arbeit tauglich, 36—-45 M.

Seehauſen (Altmark), 21. Mai. Ferkel bis Wochen
alt, koſteten 8—-16 M., 6--8 Wochen alt 15-20 M., 8--13
n er M.; 3--4 Monate alte 25--82 M., ältere 80

50

Pölke. Der Handel war gut. Der Markt wurde geräumt.
e

Walſchleben feſtgenommen, der geſucht wird, weil

erbreitete ſich in kürzeſter Zeit über das ganze Haus.

Gerichtszeitung

Beſtrafter Kriegsſchwätzer.
Wegen Beleidigung von Angehörigen der deutſchen

3rmee wurde geſtern in Berlin der Fuhrunternehmer Otto
iebau zu einer harten, aber gerechten Strafe verurteilt.
Der Angeklagte befand ſich eines Tages in einem Schank-
lokale und erlaubte ſich dort in Gegenwart eines Feld-
webels und eines Schutzmannes Bemerkungen, die ſchwere
Beleidigungen der Feldwebel und Offiziere enthielten und
allgemeine Entrüſtung hervorriefen. Das Schöffengericht
Berlin- Wedding unter Vorſitz des Amtsgerichtsrats Ollen-
roth verurteilte den Angeklagten zu 1 Jahr Gefängnis und
ordnete ſeine ſofortige Verhaftung an.

Handel PDerkehr/ Polkswirtſchaft-

Der Handel und das Stickſtoffmonopol. Die Deut-
ſche Land wirtſchaftliche Handelsbank G. m.

an die Mitglieder der Stickſtoffmonopol-Kom-
eine Eingabe gerichtet, in der ſie u. a. die Forderung

gufſtellt, daß die Geltungsdauer eines Ermächtigungsge-
ſetzes für ein Stickſtoffmonvpol nicht, wie bisher vorgeſchla-
gen, auf ſieben Jahre, ſondern nur auf ein Jahr nach
Ablauf des Krieges bemeſſen werden möge. Sollte ſich ein
Monopol überhaupt als notwendig und. zweckmäßig er-
weiſen, ſo dürfe der Handel bei der Verteilung an den Kon-
ſum nicht ausgeſchaltet werden, und es ſei notwendig, eine
Handelsverteilungsſtelle einzurichten. Auch dieſe Eingabe
macht auf die Mängel des Kalkſtickſtoffes aufmerkſam und
erklärt es für außerordentlich ſchädlich, wenn die Verwen-
ung anderer Stickſtoffarten, wie Cwileſalpeter und norwe-
geſches Natriumnitrit, ausgeſchloſſen werden würde.

Marktberichte.
Halliſcher Marktbericht,

Donnerstag, den 20. Mai 1915.
Eier p. Mandel 1,50-1,55. Spinat p. Pf. 0,05-0,06

Butter p. Pfd. 1,60-1,70, Aepfel p. Pf. ö,15-6,40
3wiebeln p. Pfd. 0,15-0,20 Gtr. Pflaum. Pf. 0,60 0,70
Kartoffeln 10 Pf. 0,558 Pflaumenm. Pf. 0,85-0,40
Blumenkohl St. 0,160,30 g. Gänſe p. St. 1,00-1,50
Mohrrüben p. M. 0,08-0,10 Gänſe p. Pfd. 0,80-0,90
Virſingk. p. St. 0,10-0,90 Enten p. St. 300-400
Zeißkohl p. St. 0,15-0,40 Jg. Hähne p. St. 1,00-1,50
Aotkraut p. St. 0,15-0,40 Hiähne p. St. 1,60-2,50Lehlrabi p. St. 0,03-0,05 Hühner St. 2/00-800,
Kohlrüben p. St. 0,10-0,20 Tauben p. Paar 0,80-1,40,
Nadiesch. 2. Bd. 6,10 Kaninchen p. St. 1,00-1,80
Rhabarber p. Pf. 0,05.0,06
pargel p. Pfd. 0,30-0,85

Der Markt war außerdem noch mit Fiſchen beſetzt.

W Von der Unſtrut, 21. Mai. Auch in der verfloſſenen
Woche brachte das Geſchäft in allen Artikeln wenig Nach-
age; dagegen waren die Zufuhren reichlich. Es wurden

a. bezahlt für: Kartoffeln 50 Kilo 6,00—7,25 M., Sa-
„ſtkartoffeln 8--9 M.; Spargel 1. Güte 0,80--0,90 M.,

Küte 9,50--0,60 M., Suppen- und Bruchſpargel 0,25-0,35
Rerk; A epfel 50 Kilo 18--24; grüne Stachelbeeren Pfund
40050, Enten Stück 8,50—-4,50, Hühner 1,50--3,00,
Zähnchen 1,00--2,50, Tauben 0,40--0,90; junge Lämmer

fund 0,60--9.75 M. Ferner für 5 Kilo Lebendgewicht von
Zullen, Stieren, Färſen 5——55, Ochſen 48--55, Kühen 44 bis
S. Kälbern 52—58. Hammeln 48—-52, Lämmern 52—58,
Sweinen, 150——-200 Pfund ſchweren, 80-—-90, 200-—250 ſchwe-
ten 91-100, noch ſchwereren 105—-110 M.
in Fvleis, 21. Mai. Der Großviehmarkt war mit
e ern äußerſt ſchwach (mit 136 Stück), mit jungenſeine nen dagegen ſehr gut (mit 224 Stück) beſchickt.
Aichwie an en während den letzten Wochen abgehaltenen

en waren die Marktbeſtände an Schweinen

11. Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch Süddeutsche
(231. Königlich Préüssische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 20. Mai 1915 vormitages.

Auf jede gezogene Nummer sind zwel gleich hohe Gowlnne gefallen,
und zwar je einer auf de Lose gleleher Nummer In den belden

t Abtellungen I and II

Nur alo Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern

e in Klammern beigetügt.
ohne Gewähr)). Nachdruck verboten.
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50180 78 685 616 19 415 35 66 76 837 015 57111 203 744 87 827 928
53 49 70 391 452 513

6684 769 83 54162 855 442 70903 56090 [1000] 505 90 653 97 728 64 855
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Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämten zu 900000 M. 2 K r
zu 150000, 2 r 2 zu 50000, 4 zu 7 zet 3

80000, 14 zu 165000, 48 zu 10000, 116 zu S900, 1714 zu 80 4
3000, 4640 zu 500 s

Preiſe ſteigend. Auftrieb 444 Stück Ferkel, 26

308 27 476 620 21 736o a5 70 l600) rer er 90 000

ſern„Spart B
Die Ventige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Ziehung 5. Klasse 5. Preussisch Süddeutsche

(231. Königlich Preussische) Klassen- Lotterio
Ziehung vom 20. Mat 1015 naehmittags.

Auf jede gezogen MNammer sind well gleleh hohe Gewlnne gofallen,
und zwar ſo einer auf le Lose gleicher Nummer In den belden

Abtelungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummerg
in Klammern beigefügt.

Nachdruck verboten
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mit Klavier.ifer auch an Kälber und Lä r an S 3 ier xhufer auch an Kälber und Lämmer ſowie an Spann und Zuchttiere ver Wohnung für Badegäſte,füttert werden darf. Dagegen mußte mit Rückſicht auf die Knappheit der

Bo

mtliche W Anzeigen een Albert Trebſtr Ausserordentten prelswerte Angebote eBergunitnmachnſ g.Die angrduungen et „Befehts“ x 5. Oktober 1914 hur r in T empfiehlt r ſeburg
die Verhältniſſe der in kandwirtſcho en z en beſchäftigten vkuſſiſchen r Bepflanzung 5Arbeiter geregelt ſind wie qu alte z eiter zprge Nationa- e S n 9lität, welche t im Korpébezixk ufhalten, ausdehnt und erſtreckten ſich n ſ: An Jenſlark3u,,
widt t eder net Wie alte Jahrebzeiten, S Dullonn. enſterkäſteneburg, den 2. Mär S it blützDer ſtellvertretende nen r IV. Armeekorps. S u uns Fblingge-

gez. Frh r. v, Lyn i KHroßer AuswaGeneral der JInfanterie, à Ia guito des Luftſchiffer-Vataillons Nr. 2. 9 Gärtnerei swahl. San

e S Poyord ſt vNach Falaf der Verfügung vom 24. 3. 1915 II o gut find ver vor 2. Fernruf Nr. o. 5ſchledentkich Rückfragen hier eingegangen. Um Mißverſtgndniſſe zu pef i Blumenhandlung etPieenh n Verfügung vom 5. 10. 14, 14. 1. 15 und 24. 8. 15 Knaben-Waschanzüge S J Entenpl. 3. Fernruf Nr' 475
olgendes beſtimmt: zluſen-, Kieler, Prinz Heinrich u. Schlupf- Si nhcrolniſchen Saiſonarbeiter dürfen die Grenzen des Orts nene en ine Franrich u. Schlupf e
polizeibezirks nicht ohne Genehmigung der Ortspolizeibehörde verlaffen. h arg 18 00 bis 8,06, 6,00, 400 n enZeit von en ſaſrtanten Gr van e dent e e e e e nSrlangung von Eiſenbahnfahrkarten für ruſſiſch-polniſche Saiſonärbeiter S ziſt die ſchriftliche Erlaubnis r Laudrats erforderlich. z Knaben-Waschblusen S 0 rte ne i

Ein Abdruck des Erlaſſes vom 14, 1. 15. folgt nachſtehend. in verſchiedenen Streifen, hell und dunkel i S 9

e 50 bis 275 175 1,25Bekannimachung. 5,50 bis 1.88 e undDurch Befehl des ſtellvertretenden Generalkommandos IV. Arm e hkorps iſt den ruſſiſchen Arbeitern verboten, den Prisporigel atet S Kieler Waschblusen Zalkecnmöhbe!
ihres t n rege t zu Igrlaſſen t in geſtreiftem Satin und Drell d bis 556 S eFür ſolche ruſſiſchen Arbeiter ſollen daher Fahrkarten nux gegen 8,50 bis 5,50, 4,50 e Tee dr re e vom zuſtändigen Landrat ausgeſtellten Erlanbnsſe eine W h 55 Friedhofsbär m
verausgabt werden. SDas Publikum wird hierauf hingewieſen und e Jrs. die Bahn as0 osen S empfiehlt in nur hbest,beamten und Polizeibeamten auf reiſende ruſſiſche Aare er aufmerkſam aus dunkelblauen, guten Stoſſen S ß u er e

n c e zreg r delten baren und 4,00 bis 2,50, 1,75, 1,25 e Ware zu billigsten Preisen Nrwird mi eldſtrafe bis zu Mark oder entſprechender Ha v mee g i r y rMagdeburg, den 14. Januar 1915. v ſt beſtraft. t e S Aie Eisenv arsnhandlung
Der kenvertew ent gen Lerende General. Kittel- Anzüge giretherr v. Lynker, J I 86 MGeneral der Jnfanterie, à la suito des LuſtſchifferVataillons Nr. 9, z reizende Formen in hellen und dunklen Farben W e 85 0

Bekannt gemacht: /,75, 4,50, 3,50 AMerſeburg, den t Handegt e n u e mer Königliche Landrat. W 00008088äääeääääähnJ. V.: Kramer, diegierungs- Aſſeſſor I Knaben- Waschstoffe f Bad Dürrenberg m
der erprobte, gute Oualitäten in echten Farben Ja Ah uſtBekanntmachung. S und zu billigſten Preiſen. „Hum Kulmbacher eDer Bundesrat hat am 31. März beſchloſſen, die Verordnungen e renvom 21. Januar und 13. Februar dahin abzuändern, daß Hafer, der einen z w Kuln bacher on kg 3 4 ImpfHalter von Einhufern 8 Abſ. und 23 er r d o 2 Hell Dunre 2 3. Heuordnung vom 13. Februar (Reichsgeſetzblatt Seite 81) bis zur Höhe von S S 17 Gemütlicher Art trrt aſant300 Kilogramm für jeden Einhufer überlaſſen worden iſt, außer an Ein- e 7 Gemlttlicher Geſellſchaftsſagl

Entenplan 9.
Die

h

2 f. h e v 35 auch Kinder z näßigeVorräte davon abgeſehen werden, die auf 309 Kilogramm für jeden Ein- e Preiſen n et doch mehrhufer feſtgeſetzte Menge zu erhöhen. S e ehe ieg.Berlin W. 9, den 3. April 1915, Leipziger Platz 10. e MEEEEEEE KriegMinlſterinm für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. p DieJ. V.: Küſter. 100 000Durch die im Reichsgeſetzblatt Seite 200 und 201 veröffentlichten Suchen Sie zien ſollebeiden Verordnungen des Bundesrats vom 31. März 1915 ſind die Ver- n äh h Dieovrönungen über die Regelung des Verkehrs mit Hafer vom 13. Februar T zu rückenund über das Verfüttern von Roggen, Weizen, Hafer, Mehl und Brot 5 einen Diener Dievom 21. Januar ds. Js. hinſichtlich der Haferverfütternng geändert worden. S R en Ruf cher 19594060 geEine ſolche Verfütterung ſoll künftig nicht mehr, wie bisher unr an Ein- wie: t eine Nbehin Przerhufer zuläſſig ſein, vielmehr ſollen x von Einhufern befugt ſein, die Jrrigatorenſchläuche, Jrrigat., Unterlagen f. W eine Jrmgfer Gr.ihnen nach 8.4 Abſ. 3a und nach 88 Abſ. 2a der Verordnungen von l Damen uud Kinder, Kliſtierſpritzen, Spül- S ein Dienſtmädchen rgre,13. Februar für zerfütternug an dieſe CEinhufer freigegebenen Hafermengen S apparate bewährter Syſteme, Spülpulver, e einen tag sdiener revolutie
von I Klg. täglich bezw. von 300 Klg. bis zur nächſten Er ute künftig t Maſſageapparate für Geſicht- u. Körperpflege, h einen Autoführer I Das
ftatt an Pferde, auch an ihre Kälber, Lämmer, Spann- und Zuchttiere zu Büſt.-Entwickl. nach Prof. Dr. Bier, Bind., Bindengürt. uſw. billigſt. tet ſ. Mann v
verfüttern. Von dieſer Ermächtigung kann mit dem Jnkrafttreten der ſo zeigen Sie es an imneuen Verordnungen, alſo als bald, Gebrauch gemacht werden. Eine Er- Sanitas-Depot, Halle a. S., 5) wierjet Taggehigtt
z g des freigegebenen Haf t ies ſt 9 2 eburger J 7ehbin vt a Die n der S dadurch nicht ein, dies bemißt Leipziger Strasse II part. Kein Laden. r „illerſe n e 3 tt

Verlin, den 13 April (915 Eingang: Kl. Sanöberg, hinter Neumanns Korſettgeſchäſt. e Jn ſtI l t c a e JDer Miniſter des Jnnern, e h Jm SchmJ V. Dre ws. z c r freut untBVorſtehende Erlaſſe werden hiermit veröffentlicht. g e S r c S i 4 ln Sinne unNach 8 8 Abſ. 2a der Bundesratsverordnung vom 13. Februar 1915 e e für ken z Juhring v re etd 2 v n e i e 5 S 3 p u t z Cſind die 2 Pfund Hafer, die nach 8 4 Abſ. 3a daſelbſt in der Uebergangs- e S e S t r für ſchweres her bensfreud
zeit vom 16. bis 28. Februar als Zuſchlag zu der Tagesmenge von 3 Pfund S S t ftellen ein u Mitpnit verfüttert werden dürften, auf diejenige Hafermenge anzurechnen a e h Böt h Sal riitt verfüttert erden dürfte Hiejenige Hafer en, M v S Hin 3die nach dem 23. Februar von den Haltern von Pferden und anderen s. Eison-, ne Hötzsch e Ohn, jungte H
Finhuſern zur Verfütter dieſer Tiere tägli der S Boerühmte Glaubersalzquelle. Großes med. -mech. Institut. Lufthad. Leipzig-Plagwitz, Mut neu5 r e d r Verfitkterung dieſer Tiere täglich verwe ndet werden IHerz- u. Nervenlelden, Olcht, Rheumatismus, I gennges e e Müt, neu
e u. e. 5 d e der Verdauungsorgane, der Nieren u. der Leber (Zuckerkrankheit), dw 415 e VornBis einſchließlich 20. d3. Mti8. ſind im Kreiſe für jedes Pferd an t Vorzügliche Erfoigs bel Nachbehandlung von Verletzungen Anlere Feſer bitten vfrr, Vei Ei r
Hafer verfüttert: Prospokto und r v e z 77 Cpr g blos ten e 4 käufen unſere In Undim Februar 28 Tage a 3 Pfund r 84 Pfund S Generalvertrisb der Hellquellen duroh dio ohrenapotheke in Dresden. ſerenten zu bevorzugen und ſich auf völkiſch 5Tehrugr Du r 12 9 J V d des staatlichen Tafelwassers Rönig-Friedrich-August- Quolleo duroh 563 Merſehnrgear e vieim Februgr 12 (Zuſchlag v. 17. bis 28. 2) 24 r S es Brunnenpäehter Kinkott in Oborbrambach, J S das „Merſe urger a geblatt n wir

im März 31. 8 93 beziehen. rnim April 99 838 90 7 S Shlage vim Mai 20 60 5 zu exlahn351 Pfund
Nach der in ben obigen Erlaſſen angegebenen Verordnung dürfen

für jeden Einhufer zur Verfütterung bis zum 15. 8. 600 Pfund zurück

behalten werden. Mithin entfallen noch 249 Pfund an Hafer für jeden rnEinhufer (vom 20. Mai ab). Verf ſchütterndAlle Mehrbeſtände müſſen der Heeresverwaltung zur Verfügung wir in dwir ingeſtellt werden Merseburger Druck- und Verlagsanstalt nDie Verfütterung der angegebenen Menge von 249 Pfund wird v insam beſten in folgender Weiſe geſchehen a die friedlim Mat 21. bis 22. 2 Tage a 3 Pfund 6 Pfund Hälterstraße 4 Merseburg Fernspr. 100 leiten ſo

im Mai 23. bis 31. 9 25 u25 c 87,5 aum a45 7 e

See ſchmoSee ſchwe

ineeres w

ichen Jtche U u

a 7/im Juni 1. vis 15.
im Juni 16. bis 30.

l

15 wird. Aim Juli 34 93 größteim Auguſt 15 45 rn A f D k h i A rt reC re une zuſammen 249 Pfund. n ertigung von rucksachen aller EinDa vorausſichtlich in Kürze nene Haferliſten aufgeſtellt werden, g.bei denen von der Vorratserhebung vom 9. Mai d. Js. ausgegangen D Lenzesgriwird, ſo ſind dieſe Liſten, worauf ſchon jetzt hingewieſen wird, für jeden hiur durchEin hu ſer auf Grund der obigen Berechnung bis zur nächſten Erute 282 al r t e antharrPfund (2 Ztr. 82 Pfund) als zurückbehaltener Beſtand einzuſetzen. Ro lations a uck für Massenau lagen urAlle Pferdebeſitzer werden auf dieſe Beſtimmungen mit dem Be- ind klarfe hingewieſen, daß Zuwiderhandlungen ſtrenge Strafen nach ſich m m hohnlacheölehen. S euglitgMerſeburg, den 19. Mai 1915. wiſchenDer Königliche Landrat. c Formular- Lager Schnellste Lieferung r Racken ſeiJ. V.: Kramer, Regierungs-Aſſeſſor. derben wS C S 2 end iſt dSehr geräumige Wo
nie 133menoren Schr geräumige Wohnung u n iJ zu vermiete 1. 9 5 e V la M b 5 tt a Vaucheniehen r n und 4 c 9 Ges 77 erse ur9 er age a mit Nu9 K d ſt 9 r u r d S Du keiſt eine Kun i Zubehör, Waſſerkloſett, Gas, Bad rücſichtslWer ſt hti t 4 vorhanden. Beſfſichtig. erb. 11--1 Uhr. 5 (Kreisblatt). nut Jle richtig Ubt, Schönberger, Gotthardtſtr. 27, 11. m woe 5 S. Anmeldung in der Konditorei. wenn es ierwirbtviel Geld e en dernI n en Des nund Gr n g. beizbare Zimmer, aufgehetztd Gunſt. Wohnung, Ballon Nüche Gas enete. zum 1. Juli zu vermieten. inei Teichſtraße 37, 1 Treppe. e Eitelkeit
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